Vieſes Blatt (früher „Neuer Abiuger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,80 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanfalten 2 Rt. 


= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. = 
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a —— 


der 
Händen ſeine ſonſt ſtets 


auſbeſſerungen iſt ne 3 von über 195 Mill. 
i. ein Mehraufwand von 5 
Von einer Erhöhung des Mindeſtſatzes ift 155 1125 
nach Dienſtaltersſtuſen auſſtelgenden Gehältern in 
Uebereinſtimmung mit dem Vorgehen des Reichs in 
= Regel abgeſehen worden. Dies — ſo wird in der 
eu erwähnten Denkſchrift ausgeführt — recht 
f ſich nicht nur aus finanziellen Gründen, weil 
de em Syſtem der Dienſtaltersſtufen die Erhöhung 
er Mindeſtgehaltſätze erfahrungsmäßig ungleich höhere 
Ausgaben verurſacht, als die Steigerung der Höchſt⸗ 
ſätze, ſondern erſcheint auch deshalb begründet, weil 
ſich das Vedürinig nach Verbeſſerung des Dienft« 
elnkommens vorzugsweiſe im vorgerückteren Lebens⸗ 
und Dienſtalter, wo an die Beamten die Sorgen um 
die Ausbildung der Kinder herantreten, geltend macht, 
weil ferner die Steigerung des Höchſtſatzes ohne 
Weiteres auch eine Aufbeſſerung für die übrigen 
Stufen, außer der erſten, zur Folge hat, und weil 
endlich — was von erheblicher Bedeutung — die 
Ausſichten der Beamten auf ihre Penſion und auf 
Verſorgung der Wittwen und Waiſen ſich durch Er⸗ 
Sal des Höchſtſatzes wirkſamer verbeſſern. Eine 
„chöhung des Mindeſtgehalts iſt daher nur in einzel: 
2 ar durch das Bedürfniß in beſonders begründeten 
durch aluefüllen und außerdem da vorgeſehen, wo 
{affen ale ſolche Zuſammenlegung von Beſoldungs⸗ 
lch meren u e der Zahl derſelben ermög⸗ 
Bemerkenswerth ift, daß die ſogenannten Theur 
R . ungs⸗, 
Orts ie künftig 1 ſolen. Es Hat 
ſich nämlich die Lebenshaltung in einer ganzen Reihe 
underer Städte, namentlich in den In duſtriebezirken 
fo geſtaltet, daß fie derjenigen in Berlin, Frank⸗ 
ſurt a. M. x. wo ſolche Zulagen bisher gewährt 
wurden, hinſichllich der Preſſe für Wohnung und 
ſonſtige Lebensbedürfniſſe nicht oder doch nur unbe⸗ 
BE er der Gehaltsf 
eber die Höhe der Gehaltsſteigerun 
ſchiedenen Beamtenkategorien Haben wir 5 r 
Sonntagsnummer ſchon ausführlich berichtet, ſodaß es 
ſich erübrigt, darauf nochmals zurückzukommen. Er⸗ 
wähnt ſei nur, daß die Gehälter der Unterſtaats⸗ 
ſekretäre, obſchon fie ſich auf mehr als 12 000 Mk. 
nämlich auf 15 000 ME, belaufen doch erhöht werden 
ſollen und zwar auf 20000 Mk. Der Grund iſt 
daß dieſelben den gegenwärtig höher beſoldeten Unter⸗ 
ſtaatsſekretären im Reiche gleichgeſtellt werden ſollen 
Ferner ſoll dadurch ermöglicht werden, daß auch 
böhere Provinzialbeamte, wie 
Oberlandesgerichtspräſidenten, ſich zur Uebernahme 
dieſer mühevollen und in mancher Beziehung weniger 
beitiedigenden Stellen bereit finden laſſen. Auch zu 


Elbinger 


der Beamten⸗ 


Beamten irgend eln Wort unverſtändlich bleibt. 


3. B. Regterungs⸗ und 


» 


einiger hoher Staatsbeamten iſt eine Ausnahme ges 
macht worden, indem ihre 12 000 Mk. überfteigenden 
Gehälter erhöht werden. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 9. Januar. 


Abg. Munckel (p. Volksp.): Die Poltzei hat 
ſich mit ihrem Perſonal nach dem Sprechbedürſniß zu 
richten. Sie bat dafür zu ſorgen, daß in Gegenden 
mit gemiſchtſprechlicher Bevölkerung Beamte vorhanden 
ſind, die die vorkommenden Idiome verſtehen. Wozu 
ſoll es denn führen, wenn jede Verſammlung deshalb 
aufgelöſt werden könnte, weil der überwachende Schutz⸗ 
mann die Sprache des Redners nicht verſteht? Man 
würde ſicher empört ſein, wenn in Oeſterreich den 
Deutſchen der Gebrauch des Deutſchen unterſagt würde. 

Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.): Das Ueber⸗ 
wachungsrecht des Staates darf in feinem Falle durch 
den Gebrauch einer fremden Sprache beeinträchligt wer⸗ 
den. In Schleſien müßte die deutſche Sprache längſt die 
allein herrſchende ſein. Es iſt Pflicht, die Oberſchleſier 
immer darauf hinzuweiſen, daß fi: deutſche Staats⸗ 
bürger find. In Wahrheit will man mit der Pflege 
des Polalſchen nur die Agitation fördern, die von 
Ruſſiſch⸗ Polen und Galtzien nach Schleſien herein⸗ 
getrogen wird. Die polniſchen Vereine find Träger 
dieſer Agttatlon. Deshalb muß die Regierung ihre 
Rechte energiſch wahren. 

Abg. Kirſch (Centr.): Jede Berſammlung würde 
aufgelöſt werden dürfen, in der dem ge ren 

aben 
wir doch ſchon die Auflöjung einer Verſammlung erlebt, 
als ein Redner äußerte, er komme nur auf das Thema 
zu ſprechen, in dem der Gendarm erklärte, über „Thema“ 
dürfte nicht geſprochen werden. 

Abg. Freiherr v. Zedlitz (ireil.): Der Gebrauch 
einer fremden Sprache an ſich ſoll nicht Auflöſungs⸗ 
grund ſein. In jedem Falle muß aber das Ueber⸗ 
wachungsrecht genügend gewahrt werden. Die groß⸗ 
polniſche Agitation in Oberſchleſien iſt noch ziemlich 
neu, die dortige Bevölkerung befand ſich auf dem beſten 
Wege, ganz deutſch zu werden. Das ſucht die Agita⸗ 
tion künſtlich zu verhindern. Das kann die Regierung 
nicht dulden. Schreitet ſie im Staatsintereſſe zur 
Auflöſung von Verſammlungen und zur Schließung 
von Vereinen, fo trifft die Schuld die Agitatoren. Meine 
Freunde werden jedenfalls bei ähnlichem weiteren 
energiſchen Vorgehen gegen die großpolniſche Agitation 
der Regierung den Rücken decken. 

Abg. Dr. Stephan⸗Beuthen (Ctr.) Das Ver⸗ 
einsrecht iſt ein verfaſſungsmäßiges Grundrecht 
jedes Preußen, wie das Oberverwaltungsgericht aner. 
kannt hat. Desbalb iſt es auch nicht richtig, daß das 
Ueberwachungsrecht unter allen Umſtänden den Vor⸗ 
rang haben müſſe. Die Polizei muß ſich nach dem 
Publikum, nicht aber letzteres nach der Poltzei richten. 
Die Möglichkeit der Auflöſung aus dem Grunde, weil 
der überwachende Beamte das Vorgetragene nicht 
verſteht, würde zu den allerbedenklichſten Folgen füh⸗ 
ren. Die Bevölkerung Oberſchleſiens iſt keineswegs 
in dem Maße des Deutſchen mächtig, wie es darge⸗ 


ſtellt wurde. Deshalb iſt der Gebrauch des Polniſchen 


unentbehrlich. Eine großpolniſche Agitatlon im Sinne 
der Loslöſung der polniſchbevölkerten Landesthelle 
giebt es übrigens garnicht. Die Agitation bezweckt 
lediglich die Erbaltung der polniſchen Sprache und 
polniſchen Sitten. 

Abg. Dr. Kruſe (nl): Im allgemeinen, fo 
haben wir gehört, iſt die Anwendung einer fremden 
Sprache nicht als Auflöſungsgrund anzuſehen. Damlt 
kann man ſich begnügen. Der polniſchen Agttatlon 
muß die Reglerung entgegentreten, ſie hätte es ſchon 
früher energiſcher thun müſſen. Die beſtehenden Ge⸗ 
ſetze müſſen mit aller Energie angewendet werden, um 
der großpolniſchen Agitation möglichſt ſchnell ein Ende 
zu machen. = 
Abg. Molly (Pole) beſtreitet das Vorhandenſein 
einer großpolniſchen Agitation. Mit viel mehr Recht 
könne man von einer antipolniſchen Agitation ſprechen. 

Abg. Rickert (fr. Verg.): Oberſchleſien ſei ein 
preußiſcher Landestheil, und die Polen dort hätten es 
wiederholt zum Ausdruck gebracht, ſie wollen Preußen 
bleiben. Ein Zweifel daran ſei ungerechtfertigt. Er 
wünſche, daß jeder Pole Deutſch lerne, er bedaure die 
Engherzigkeit, die das vielfach verhindere, aber jeder 
Zwang würde hier vom Uebel ſein. Die ganze Polen⸗ 
geſetzgebung habe nichts Gutes gebracht. Um das 
Staatsintereſſe zu wahren, bedürfe es keiner neuen 
Geſetze. Die beſtehenden reichen vollſtändig aus. 

Miniſter v. d. Recke: Ich möchte noch einmal 
die Beamten gegen die Vorwürfe in Schutz nehmen, 
die ihnen gemacht worden ſind. Es mögen hier und 
da Mißgriffe vorgekommen ſein. Das iſt nirgends zu 
vermeiden. Im Ganzen heben wir aber alle Beron- 
laſſung, unſere Beamten hochzubalten. (Beifall rechts.) 
Bezüglich der Bekämpfung der großpolniſchen Agitation 
iſt die Staatsregierung durchaus einverſtanden mii 
Dem, was Abg. v. Heydebrand ausgeführt hat. Sollt⸗ 
die Agltation weitere Fortſchritte machen, ſo iſt die 
Regierung entſchloſſen, mit allen ihr zu Gebote ſte 
henden Mitteln dagegen einzuſchreiten. (Beifall rechts.) 


Ie Be ung 


Zageblatt. 
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Die Beſprechung wird geſchloſſen. 
pellation iſt damit erledigt. 
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49. Jahrg 


Die Inter⸗ Zumuthung gerade von der Verwaltung ausgehe, die 


doch immer für die Hochhaltung des Ehrgetühld und 


Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs der Standesehre der Oſfiztere mit fo beſonderem Nach⸗ 


betr. die Abänderung des Geſetzes über die Errichtung 
und Unterhaltung von Fortbildungsſchulen in Weſt⸗ 
preußen und Poſen. 

Abg. v. Schenckendorff (nl.) erklärt ſich mit 
der Vorlage einverſtanden und bittet, von einer Ver⸗ 
weiſung derſelben an eine Commiſſion abzuſehen. 

Abg. Dr. v. Jazdewskt (Pole) verlangt, daß 
in den Lehrplan der Schulen der Religionsunterricht 
aufgenommen und daß er in der Mutterſprache ertheilt 


werde. 

Handelsminkſter Brefeld bemerkt, dem Wunſche 
gegenüber, daß auf den Schulen auch in polniſcher 
Sprache unterrichtet werde, müſſe er ſich ablehnend 


verhalten, denn es jet ein Unding, auf einer deutjchen. 


Schule in einer anderen Sprache zu unterrichten. 

Abg. Dr. Bachem (Centr.) bedauert, daß der 
Entwurf eine Beſtimmung enthalte, durch die der 
Unterricht an den Sonntagen zugelaſſen werde. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (conſ.) empfiehlt 
möglichſte Einſchränkung des Sonntagsunterrichts. 

Miniſter Brefeld: daß der Unterricht an Sonn⸗ 
tagen auf das Nothwendigſte beſchränkt werde, ſel 
ganz ſelbſtverſtändlich. 

Abg. Frhr. v. Heeremann (Centr.) erklärt ſich 


gegen den Zwang zum Beſuch der Fortbildungsſchulen. 


Der Antrag auf Verweiſung der Vorlage an die 
Unterrichtscommiſſion wird abgelehnt. 
Leſung wird ſomit im Plenum ſtattfinden. 

Das Geſetz betreffend die Heranziehung von Fabriken 


zu Wegebauleiſtungen in Pommern, die Klirchen⸗ 


gemeindeordnung für die evangeliſchen Gemeinden in 
Hohenzollern und der Staatsvertrag mit Oldenburg 


betr. den Bau der Bahnlinie Loehm —Hespe werden 


debattelos in erſter und zweiter Leſung angenommen. 
Nächſte Sitzung Montag. Lehrerbeſoldungsgeſetz. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Januar. Der Kaiſer ſpeiſte neu⸗ 
lich im Caſino des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß in 
Potsdam. Bei dieſer Gelegenheit wurde ein dem 
Olfizierkorps des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß von 
einer Anzahl deutſcher Fürſten geſtiftetes Gemälde 
feierlich übergeben. Das von Carl Rechling gemalte, 
etwa 3 Meter lange Bild ſtellt den Augenblick dar, 
als Kaiſer Wilhelm I. am Abend des 2. September 
hei ſeinem Umritt nach der Schlacht das am Rande 
des Bols de Garonne bei Gironne biwakirende 
1. Garde⸗Regiment z F. begrüßte, mit tiefer Rührung 
das kleine Häuflein von Offizteren betrachtend, das dle 
mörderiſche Schlacht noch übrig gelaſſen hatte. In 
der Mitte des Gemäldes, für das die Bäume des 
Gehölzes einen wirkungsvollen Hintergrund abgeben, 
hält der Kaiſer zu Pferde. 

— Abg. Seyffardt⸗Magdeburg bat zur zweiten Be- 
rathung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes den 
Antrag eingebracht, das Grundgehalt auf 1000 Mark 
und für Lehrerinnen auf 800 Mark zu erhöhen. 

— Die Handelskammer zu Hannover hat die an⸗ 
deren Handelskammern zu einer gemeinſamen um⸗ 
foſſenden Erhebung über die Lage des Klein⸗ 
handels' aufgefordert. Im Beſonderen ſoll jede 
Handelskammer erklären, welchen Kleinhandelszweig 
und welche vom Kleinhandel als Schädigung und Be⸗ 
drängniß empfundene Erſcheinung des wirthſchaftlichen 
Lebens ihres Bezirkes ſie einer Unterſuchung zu unter⸗ 
ziehen gedenkt. Sämmtliche Arbeiten ſollen auf ge⸗ 
meinſchaftliche Koſten der betheiligten Kammern ger 
druckt werden und als Referat für eine die Klein⸗ 
handelsſorgen behandelnde Conferenz dienen. 

— Der ruſſiſche Militär⸗Bevollmächtigte am Berliner 
Hofe Oberſtlieutenant Prinz Engalitſcheff be⸗ 
glebt ſich im Auftrage des Katſers von Rußland nach 
Paderborn, um dem Huſarenregiment Kaiſer Nikolaus II. 
von Rußland (1. Weſtfäliſches) Nr 8 das Bild feines 
hohen Chefs zu überreichen. 

— Die Verſammlung Delegirter von faſt allen 
Preußiſchen Handelsplätzen trat geſtern 
und heute hier zuſammen, um über die durch die neue 
Geſetzgebung und deren Ausführung für den Getreide⸗ 
und Produkten⸗Handel geſchaffene Lage zu berathen. 
Es wurde nach eingehender Diskuſſion über die wichtigſten 
Punkte mit an Einſtimmigkeit grenzender Majorität reſp. 
mit Einſtimmigkelt beſchloſſen: 1.) Die Gründung 
einer Organiſation für den Deutſchen Getreide⸗ und 
Produkten Handel mit dem Sitze in Berlin, 2.) Seitens 
der betheiligten Vereinigungen keinerlei Breisermittelungen 
zu veranſtalten und weder dirckt noch indirekt zu ver⸗ 
öffentlichen. Die Statuten der vorgedachten Organtiſatlon 
beſtimmen als Zweck derſelben in erſter Reihe die 
Wahrung der Ehre und des Anſehens ihrer Mitglieder 
und ferner die Förderung der wirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen derſelben. 

— Zum Fall Gleſen ſchreibt die „Frankf. 
Ztg.“ unterm 8. d. Mts.: Gleich am erſten Tage 
des Antritts ſeiner Zwangshaft wurde Redakteur 
Gieſen aus dem Gerichtsgefängniß vor das Amtsgericht 
zitirt und befragt, ob er bei feiner Zeugnißverweige⸗ 
rung heharre. Wie ſich das für jeden ehrenhaften 
Journaliſten von ſelbſt verſteht, bejahte Herr Gieſen 


Die zweite 


druck eintrete, und erklärte, daß er mindeſtens mit dem⸗ 
jelben Rechte die journaliftiiche Standesehre zu wahren 
habe, welche gebiete, die Diskretion über die Mitar« 
beiter der Zeitung wie ein Ehrenwort zu wahren, das 
zu brechen keine Geſetzauslegung und keine Zwangs⸗ 
haft ihn bewegen werde. Eine ſolche wider die Ehre 
geſetzliche Pflicht könne er nicht anerkennen, und er 
glaube ſich darin einig zu wiſſen mit der Geſammtheit 
ſeiner Berufsgenoſſen. Nur von Elementen wie 
Leckert, Lützow, Normann⸗Schumann und Conſorten 
könne man etwas Anderes erwarten, und er proteſtire 
dagegen, daß man deren Maximen als Moximen des 
journaliſtiſchen Berufs anſehe. Den Hinweis des 
Richters auf die Geſetzvorſchriſten üder den Zeugniß⸗ 
zwang erklärte Herr Gieſen des Weiteren in feinem 
Falle als verfehlt, weil ein Zeugnißzwang im Dis⸗ 
zlplinar⸗Ermittelungsverfahren in keinem Geſetze aus⸗ 
geſprochen fei, und die gegentheilige Entſcheidung des 
Oberlandesgerichts nicht als den Geſetzen entſprechend 
anerkennen könne. Er werde das Zeugnißzwangs⸗ 
verfahren unter Negſerung feiner Geſetzmäßigkeit ruhig 
über ſich ergehen laſſen, in dem ſicheren Bewußtſein, 
daß das gute Gewiſſen auf ſeiner Seite ſei. Nach 
dieſer Erklärung wurde vom Richter die Fortſetzung 
der Zwangshaft verlügt. 

— In der geſtrigen Verhandlung des Beleidigungs⸗ 
proſſes des Redakteurs Dr. Lange, Herausgeber der 


„Deutſcken Zeitung“ gegen Dr. Peters erkannte den 


Gerichtshof den Dr. Peters für ſchuldig aber ſtraffrei, 
da es ſich um ſofortige Erwiderung einer vorausge⸗ 
gangenen Beleidigung handele. 


Ausland. 


Italien. 

Rom, 9. Januar. Die „Agenzia Stefani“ meldet 
aus Konſtantinopel: Der italieniſche Botſchafter wurde 
von der Gattin des in türkiſchen Dienſten ſtehenden 
italteniſchen Staatsangehörigen Marank benachrichtigt, 
daß dieſer in Trapezunt eingeſchifft werden ſolle, um 
in Balbut internirt zu werden. Der Botſchafter er⸗ 
klärte der Pforte ſofort, daß er die Verurtheilung 
Marand's ohne vorhergegangenen ordentlichen Prozeß 
nicht zulofjen könne und fügte hinzu, er werde nöthi⸗ 
genfalls das italleniſche Statlonsſchiff nach Trapezunt 
ſenden, um die ſoſortige Freiloſſung des Gefangenen 
u fordern. Der Sultan ließ dem Botſchafter ver⸗ 
ſichern, daß der Fall ihm unbekannt, andererſeits es 
aber nicht mehr möglich ſei, den Befehl zur Abfahrt 
Marant's zu widerrufen, da dieſelbe bereits geſtern 
erfolgt fe. Er habe jedoch telegraphiſch den Befehl 
ertheilt, Marank in dem erſten Hafen, der angelaufen 
würde, an Land zu letzen und nach Konſtantinopel 
u bringen. Der Botschafter drang darauf, daß die 

forte eine ſchriftliche Beſtätigung dieſes Berſprechens 
gebe, und beſahl dem Stationsſchiff „Archimede“, ſich 
für den Fall des Auslauſens bereit zu halten. 
Rufßzland. 

Petersburg, 10. Januar. Die Kaiſerliche 
Akademie der Wiſſenſchaften erwählte zu korreſpon⸗ 
direnden Mitgliedern die Profeſſoren Sophus Lie und 
Oswald von der Univerfität Leipzig, Hans Landolt 
und Hermann Diels⸗Berlin. Karl Zittel⸗München und 
Johann Conrad s Halle. Die Namen der Gewählten 
wurden heute in einer feierlichen Sitzung der Akademie 
öffentlich verkündet. 

England. 

Mancheſter, 9. Januar. Balfour ſagte in 
elner Rede, die er heute Abend hier hielt: Vor einem 
Jahre war unſer Land erfüllt von Sorge infolge eines 
Zuſammentreffens von Beunruhigungen, beſonders den⸗ 
jenigen in Venezuela und Südafrika; die letzteren hatten 
eine nahe Verbindung mit der europätſchen Politik. 
Aber jetzt ſind die Wolken meiſt zerſtreut, während 
andererſetts die Türkel ein Reich ohne Reſormen bleibt 
und die Orientfrage fortbefteht. In der gegenwärtigen 
Lage würde es zu viel ſein, wenn man ſagte, der An⸗ 
blick jet vollkommen ungetrübt; aber die Ausſichten 
ſind doch klarer, als zu irgend einer Zeit in den letzten 
zwölf Monaten. 


elgien. 

Brüffel, 9. Januar. Den Zeitungen zufolge 
organtfirt die ſozlaliſtiſche Parteileltung eine große 
Kundgebung anläßlich der bevorſtehenden Rekrutirung, 
indem fie die ſtellungspflichtigen Arbeiter auffordert, 
den Heeresdlenſt zu perweigern. Die Regierung trifft 
Maßregeln, um der Demonſtration zu begegnen. 


Spanien. 

Madrid, 10. Januar. Drahtberichten aus 
Manlla zufolge hat ſich die Lage dort erheblich ge⸗ 
beſſert. Die Aufftändigen wagen es nicht mehr, ſich 
der Hauptſtadt zu nähern. Im Innern kam es zu 
einigen Zuſammenſtößen. So verſuchte ein Trupp 
von 6000 Aufftändigen in der Provinz Cavlite die 
Landmenge von Noveleta (?) zu überſchreiten, wurde 
aber unter großen Verluſten zurückgeſchlagen. In 
Manila ſind Verſtärkungen eingetroffen. Sieben 
weitere Aufftändige wurden zum Tode verurtheilt. 
Wie berichtet wird, hat der engliſche Conſul drei bri⸗ 
üſchen Staatsangehörigen, welche ſich an den Um⸗ 


trieben gegen Spanien betheiligten, dieſes Vorgehen 


unterſagt. 


Havannah, 9. Januar. Eine 


erhebt, 
ſind. 


Straßen eine 


führung. 
Amerika. 


— Aus New⸗Pork wird gemeldet, es ſei richtig, 
daß ſich die Inſurgenten auf Kuba bereit 
mit Spanien Friedensverhandlungen 
Der Minifterpräfident Sagaſta hat ein 
dahingebendes Schreiben des Führers Gomez erhalten. 
die Abberufung des 
Generals Wöhler, die Einſchränkung der Machtvoll⸗ 
kommenheiten des Militärgouverneurs, Herabſetzung 
der Zolltarife, der Steuern und mehrer anderer Re⸗ 
Die Frledensbedingungen ſollen durch die 
Die Inſur⸗ 
mit dem Marſchall Martinez 
oder mit den Generälen Gallinger und 


erklärt haben, 
a zuknüpfen. 


Die Hauptforderungen ſind: 


formen. 
Vereinigten Staaten garantirt werden. 
genten ſind bereit, 
Campos, 
Vando zu unterhandeln. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 11. Januar 1897. 


Muthmafßiliche Witterung für Dienſtag, den 


12. Sınuor: Wenig berändert, Schoeefälle, Nebel. 


Perſonalien bei der kgl. Eiſenbahn Direction. 
er Regterungs⸗Baumeiſter Selle iſt von Bütow 
nach Danzig, der Bahnmeiſter⸗Diätar Weimann von 
Dirſchau nach Garnſee und Bahnmeifter s Aipirant 


Engler von Garnſee nach Dirſchau verſetzt. 


Geſellſchafts⸗ Abend des Fabrik⸗Geſang⸗ 
vereins der Firma Loeſer & Wolff. Bis zu 
welchem Grade das Zuſammengehörigkeitsbewußtſein 
zwiſchen Chef und Angreſtellten ſteigerungsfähig iſt, 
und wie woblthätig daſſelbe das Gemüthleben der 
letzteren beeinflußt, bewies der Geſellſchafts⸗Abend des 
Fabrik⸗Geſang⸗Vereins der Firma Loeſer & Wolff, 
welcher am Sonnabend in den Räumen des Gewerbe⸗ 
hauſes ſtattfand und einen überaus ſchönen, durch 
feinen Mißklang geſtörten Verlauf nahm. Da feierten 
nicht Gebieter und Untergebene ein Feſt — nein, das 
war eine große Familie, deren Mitglleder ſich . 

in: 
geleitet wurde der Abend mit Orcheſtervorträgen der 
Nachdem Herr Fabrikdirektor 
Pamperin nebſt Frau Gemahlin erjchlenen und von 
den Anweſenden durch Erheben von den Plätzen ge⸗ 
ehrt worden war, nahmen die geſanglichen Vorträge 
ihren Anfang, die unter der geſchickten Leitung des 
des Verelnsdirigenten, Herrn Lehrer Beyer, ſich einen 
Der recht ſtatt⸗ 
liche Chor verfügt über ſehr hübſche Stimmen und iſt 
von feinem Dirigenten tüchtig geſchult worden, ſodaß 
er ſich weit über das Niveau gewöhnlicher Fabrik 
Da ſämmtliche Chöre 
ſo verdtenen die 
Leiſtungen der jungen Mädchen, in den gemiſchten 
Chören auch der Sänger, doppelte Anerkennung. 
Den Reigen der geſanglichen Darbietungen eröffneten 
vier Frauenchöre, von denen namentlich der n 

or⸗ 
5 Chor: 
„Scheiden“ von Burgſtaller war von anſprechender 
Es folgten drei Sachen für gemiſchten 
Chor, von denen beſonders das „Abendlied“ von Oel⸗ 
von 
humoriſtiſchen Theaterſtückchen verſchaffte eine äußerſt 
So war namentlich das 
„Studenten⸗ 
ſtreiche“ von Samſon recht geeignet, wahre Lachſalven 
Die Darſtellung dieſer inſolge der 
originellen Brautwerbung an ſich ſehr draſtiſchen 
Burleske war aber auch eine ganz vorzügliche und 
e Das Lehn⸗ 
hard'ſche Luſtſpiel „Bei der Kartenlegerin“ wurde 
gleichfalls flott geſpielt und ließ die Zuſchauer aus 
dem Lachen garnicht herauskommen. Eine Duoſcene 
„Die beiden Sitzengebliebenen“ und ein Soloſcherz, 
betltelt „Nauke vor Gericht“ bildeten den Beſchluß 
des humoriſtiſchen Theiles, der den Anweſenden viel 
Nachdem noch drei 
Frauenchöre zum Vortrage gebracht worden waren, 
richtete Herr Direktor Bamperin Worte der Begrüßung 
an die Erſchienenen und ſchloß nach längerer Anſprache 
mit einem Hoch auf den hochverehrten Chef der Firma, 
Herrn Commerzienrath Loeſer und deſſen Familie, 
Ein von den 
und ſchneidig geſungener 
Geſangswalzer beſchloß das umfangreiche Programm. 
Nach einem gemeinſamen Abendeſſen im kleinen Saale, 
welches die Beamten und Meiſter der Fabrik ſowle 
dle Gäſte vereinte, trat der Tanz in ſeine Rechte, der 
die Theiln n hmer bis zum Morgen zuſammenhielt. Im 
Laufe des Feſtes wurden von Herren des Vereins 
mehrere Lieder zum Beſten gegeben, die ſtürmiſchen 
Beifall fanden. Mit größter Befriedigung verließen 
wir das Feſt in dem Bewußtſein, einen „Beitrag zur 
Löſung der ſozialen Frage“ kennen gelernt zu haben. 
„Vorwärts“ 
keglug am Sonnabend in den Räumen des Caſinos 


Haupt in Liebe und Verehrung ſchaarten. 
Pelz'ſchen Kapelle. 


durchſchlagenden Erfolg verſchafften. 


Geſang⸗Abtheilungen erhebt. 
auswendig vorgetragen wurden, 


Chor „Hüte Dich!“ mit gutem Ausdruck zum 
trag gebracht wurde. Auch der letzte 


Wirkung. 


ſchläger recht hübſch gelang. Eine Reihe 
angenehme Unterhaltung. 


humorlſtiſche Geſangs ⸗Zuſammenſpiel 


hervorzurufen. 


machte den Mitwirkenden alle Ehre. 


Unterhaltung bereitet hatte. 


welches begeiſtert aufgenommen wurde. 
jungen Mädchen flott 


Der Elbinger Ruderelub 


die Feier ſeilnes Winterfeſtes, welches einen ge⸗ 
lungenen Verlauf nahm. Nach 
genommen wurden, folgte die Aufführung 
rundeten Spiels der Mitwirkenden allgemeinen 
Beifall fand. Dem gemeinſamen Abendeſſen ſchloß 
ſich der Tanz an, der die Theilnehmer in ungetrübter 
Stimmung noch recht lange beiſammenhielt. 
Beerdigung Vater Deltzer's. Unter reger 
Bethetligung feitens der Angehörigen und Amtsgenoſſen 
fand am Sonnabend die Beerdig ung des am 
5. Januar verſtorbenen Lehrerveterans „Vater 
Deltzer“ auf dem Johannkskirchhofe ſtatt. Herr 
Prediger Rahn bezeichnete in der Grabrede den Ver⸗ 
ſtorbenen als einen Mann, wie ihn die heutige Zeit 
braucht, der das, was die Pflicht ihm gebot, that, un⸗ 
geachtet deſſen, ob ihm Anerkennung und Lob zu theil 
wurde oder nicht. Die Verdienſte des Verſtorbenen 
in ſeiner Thätigkeit als Jugenderzleher, als Begründer 
und Letter mehrerer Lehrer⸗Wohlthätigkeitsvereine wie 
S ſerbekaſſe, Emerktenverein c; als Kämpfer in den 
großen Streitfragen auf dem Gebiete der Schule ꝛc. 
wurden in höchſt ehrender Weiſe hervorgehoben. Deltzer 
bat für eine Beſſerung der Lage des Lehrerſtandes ge⸗ 
kämpft. Es iſt ihm aber gegangen wie dem Führer 
des Volkes Israel. Er hat das Land eine beſſere 
Zeit zwar geſchaut, aber mit ſeinen Füßen nicht be⸗ 
treten. Auch in religlöſen Angelegenheiten war der 


Vereinigung 
von Kaufleuten im „Spaniſchen Caſino“ richtete an 
die Regierung in Madrid ein Telegramm, in dem ſie 
das Verhalten des Generals Wehler mit warmen 
Worten billigt und gegen die Angriffe Einſpruch 
welche gegen den General gerichtet worden 
Die Vereinigung hatte die Abſicht, in den 
Kundgebung zu Gunſten General 
Weyler's zu veranſtalten, dieſer erhielt von der Abficht 
indeſſen vorher Kenntniß und verhinderte ihre Aus⸗ 


geſanglichen und 
humoriſtiſchen Darbietungen, die ſehr beifällig Er 
eines 
hübſchen Einakters, der Infolge des flotten und abge⸗ 


Verſtorbene kein Mann des Scheins. Er war tlef 
religiös und beſaß ein feſtes Gottvertrauen, ohne daß 
er es zum Scheine trug. In den Herzen der Lehrer⸗ 
ſchaft hat ſich Deltzer durch ſeine Thätigkeit einer beſſeren 
Denkmal geſetzt, als aus Erz und Stein. — Im Auf⸗ 
trage des geſchäfts führenden Aus ſchuſſes 
hat der Vorſitzende des deutſchen Lehrer⸗ 
vereins Herr Clausnitzer⸗ Friedrichsfelde an den 
Vorſitzenden des hieſigen Lehrervereins, Herrn Haupt⸗ 
lehrer Florlan, folgendes Telegramm geſandt mit der 
Bitte, den Hinterbliebenen herzliches Beileid auszu: 
drücken: „Durch den Heimgang „Vater Deltzers“ hat 
nicht nur ihr Verein, ſondern dle ganze deutſche 
Lehrerſchaft einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Sein 
Andenken bleibe geſegnet.“ 

Penſionirung. Herr Pfarrer Lackner an der 
St. Marienkirche in Elbing tritt auf feinen Antrag 
in Folge körperlichen Leidens zum 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Der Kaufmänniſche Verein nimmt morgen, 
Dienſtag, feine regelmäßigen Tagungen wieder auf. 
Herr Pfarer Kranſe⸗Thlensdorf wird über 
„Korea, den Zankapfel zwiſchen China und Japan“ 
Iprechen 

Der Elbinger Lehrerinnen Verein begeht am 
Dlenſtag, den 19. d. Mis, präc. 7 Uhr Abends die 
Feter ſeines 4. Stiftungsfeſtes. 

Der Turn Verein Elbing plant zum Sonntag, 
den 17. d. M., eine Schlittenfahrt nach Lenzen. 
Die Abfahrt erfolgt Nachmittags pünktlich um 2 Uhr 
vom Friedrich » Wilhelms - Platz. Für Fuhrwerk muß 
jeder Theilnehmer ſelbſt ſorgen. Gäſte find wills 
kommen. Anmeldungen zur Schlittenfahrt werden am 
Dienſtag und Freitag in der Halle entgegengenommen. 

Die Pott Cowle'ſche Stiftung beginnt morgen, 
am Geburtstage ihres Begründers, das fünfund⸗ 
ſiebenzigſte Jahr ihrer ſegensreichen Wirkſamkeit. 
Nach dem Rechnungsabſchluß beträgt das gegenwärtige 
Vermögen 736518 Mk 54 Pig. Die Rapitalten find 
mit Ausnahme von 5120 Mk. 20 Pfg., welche in 
Pfandbrlefen angelegt find, ſämmtlich hypothekariſch 
ſicher untergebracht und haften dafür 19 ſtädtiſche und 
25 Landgüter. Die betheiligten Anſtalten haben den 
vollen Betrag der ihnen gebührenden Zinſen vom 
Stammkapital nach den Teſtamentsbeſtimmungen er⸗ 
halten und die Unterſtützungen an Hausarme werden 
morgen in gewohnter Weiſe verabreicht. 

Grundſtücksverkauf Der Flelſchermſtr. Wilhelm 
Goerigk hat ſein Grundſtück Sonnenftroße Nr. 58 für 
den Preis von 21000 Mk. an den Schloſſer G. 
Schmidt von hier verkauft. 

Ueber Aufbewahrung und Abgabe des 
Tuberculinum Kochii in den Apotheken be- 
findet ſich in heutiger Nummer unſerer Zeitung eine 
den früheren Erlaß vom 1. März 1891 abändernde 
Verordnung des Miniſteriums der geiſtlichen, Unter 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, auf die wir die 
bethelligten Kreiſe aufmerkſam machen. 

Feuerbericht. Am geſtrigen Sonntag. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr 30 Min., wurde die Feuerwehr nach 
dem Hauſe Junkerſtraße 24/25 (Reſtaurant Rogge) ge⸗ 
rufen, woſelbſt in einer Schankſtube des Erdgeſchoſſes 
ein Theil der Schaldecke in Brand gerathen war. 
Die Gefahr war bereits größtentheils vor Ankunft der 
Feuerwehr beſeitigt, dieſelbe beſorgte nur noch die Ab⸗ 
löſch⸗ und Aufräumungsarbeiten. Der Brand iſt 
durch die Hitze einer an der Decke hängenden 
Petroleumlampe verurſacht worden. 

Mädchenlurnen. Der körperlichen Ausbildung 
unſerer Mädchen wird in der letzten Zeit immer 
größere Aufmerkſamkeit gewidmet. Während man an 
den höheren Töchterſchulen ſo zlemlich ausnahmslos 
das Turnen für die Schülerinnen dem Lehrplane eln⸗ 
gefügt hat, haben die Mädchen der Volksſchulen ſich 
dieſer Fürſorge bisher nur ausnahmsweiſe erfreuen 
dürfen. In unſerm Oſten geht man jetzt endlich auch 
nach dieſer Richtung hin vor. Da iſt es wieder die 
Stadt Königsberg, welche den Anfang macht. In 
Königsberg wird, wie Provinzlalblätter melden, vom 
1. April d. Is. ab das Turnen an ſämmtlichen 
Bürger⸗ und Mädchenſchulen dem Unterrichtsplane 
als feſtſtehender Unterrichtsgegenſtand in den Unter⸗ 
richtsplan eingefügt. Vorläufig iſt dieſe Anordnung 
nur probeweiſe. Es ſteht jedoch wohl zu erwarten, 
daß dleſe Neuerung zu einer ſtändigen wird. — Auch 
nach einer andern Richtung hin hat Königsberg eine 
Aenderung kürzlich auf dem Schulgebiete getroffen. 
Es betrifft dieſe Aenderung die Verlegung der Unter⸗ 
richtsſtunden auf die Vormittagsſtunden. Dleſe Neuer 
rung hat ſich in Königsberg wie auch in Berlin (ſeit 
ca. 2 Jahrzehnten) und andern deutſchen Städten gut 
bewährt. — Ob man bei uns in Elbing dieſen Neue⸗ 
rungen auch bald ein Intereſſe entgegenbringen wird? 

Nachweis der Bevölkerungsvorgänge in der 
Stadt Elbing im Jahre 1896. Lebendgeborene 
889 männliche, 866 weibliche, insgeſammt 1755. 
Todtgeborene 24 männliche, 16 weibliche, insgeſammt 
40. Geſtorbene (ausſchl. Todtgeborene) 575 männ⸗ 
liche, 557 weibliche, insgeſammt 1132, darunter Kinder 
im Alter von 0 bis 1 Jahr 366 ehelich, 88 außer⸗ 
ehelich geborene. Eheſchließungen 416. Die Todes 
urſachen waren Diphtherie und Croup in 165 Fällen, 
Unterleibstyphus incl. gaſtriſches und Nervenfi ber in 
6, akute Darmkrankheiten einſchl. Brechdurch all in 
208, darunter a. Brechdurchfall aller Altersll. 107, 
b. Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 105, 
Kindbett⸗ (Puerperal-) Fieber 3. Lungenſchwindſucht 
93, akute Erkrankungen der Athmungs organe 91. 
Alle übrigen Krankhelten in 675 Fällen. Gewalt⸗ 
ſamer Tod trat ein: durch Verunglückung oder nicht 
näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung in 29 Fällen, 
Selbſtmord in 10 und Todtſchlag in 1 Fall. 

Ein Provinzialparteitag der Freiſinnigen 
Volkspartei für Oft: und Weſtpreußzen findet 
am Sonntag, den 24. Januar in Köntgs⸗ 
berg ſtatt. An dem Paxrteitage wird auch der 
Reichstagsabg. Fiſchbeck aus Berlin theilnehmen. Dem 
Parteitage vorher geht am Sonnabend, den 23. d. M. 
abends 8 Uhr, im großen Saale der Bürgerreſſource 
eine öffentliche Verſammlung, in welcher Reichstags⸗ 
abgeordneter Fiſchbeck einen Vortrag über „die polls 
tiſchen Kämpfe der Geg-nwart“ halten wird. Daran 
wird ſich ein zwangloſes Beiſammenſein im kleinen 
Saale der Bürgerreſſource ſchlleßen. Der Parteltag 
ſelbſt findet Sonntag Mittags 124 Uhr im Axtusbof 
ſtatt. Im Anſchluß daran iſt auf 33 Ubr Nachmittags 
ein gemeinſchaftliches Mittageſſen im Artushof angeſetzt. 
Auf der Tagesordnung des Parteltages ſteht insbes 
ſondere die Berichterſtattung aus den einzelnen Wahl⸗ 
tretfen und die Vornahme der Neuwablen der Partei— 
organe. Die Theilnahme von polttiſchen Freunden aus 
den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen verſpricht ſehr 
lebhaft zu werden. Die ſchweren polittſchen Kämpfe, 
welche die Gegenwart bewegen, laſſen eine gemeinſame 
Ausſprache der Parteigenofien aus Stadt und Land 
gerade jetzt ſehr wünſchenswerth erſcheinen. Nlemand 
welß, was die nächſte Zukunft uns bringen wird. Da 
heißt es auf der Wacht ſtehen, um allen Eventualitäten 


mit Ruhe entgegenſehen zu können. Der Liberalismus 
bedarf der Sammlung mehr denn je. Immer weitere 
Volkskreiſe werden von dleſer Wahrheit durchdrungen. 
Hoffentlich trägt auch der bevorſtehende Provinzial⸗ 
parteitag zur Belebung des entſchleden freiheitlichen 
Geiſtes in Oſt⸗ und Weſtpreußen bei, indem er unſerer 
Sache neue Freunde ſchafft, und die alten Beziehungen 
feſter knüpft. 

Der Elbinger Schweineverſicherungs⸗Verein 
hält am Donnerſtag den 14. d. Mts. Abends 8 Uhr 
in Legan, Fiſchervorberg, feine ordentliche 
Generalverſammlung ab. Die Tagesordnung 
derſelben enthält: Kaſſenbericht, Unfallbericht Ver⸗ 
ſchiedenes. 

Der anhaltende ſtarke Froſt wirkt auch auf 
den Elſenbahn⸗Verkehr nachtheilig ein, indem bei diefer 
Witterung häufiger Schäden an den Fahrzeugen vor⸗ 
kommen, als bei gelindem Wetter. Der trockene Schnee 
wird duch das ſchnelle Fahren aufgewirbelt und ſetzt 
ſich, mit Sand vermiſcht, an die Wagenachsſchenkel, 
das Oel gefriert und die Wagenachſen lauſen ſich da⸗ 
durch warm Dieſes war auch am Sonnabend bei 
dem um 5 Uhr 32 Min. Nachmittags von Berlin hier 
fälligen Courirzug der Fall, fo daß der Küchenwagen 
wegen heißer Achſe ausgeſetzt werden mußte. Dieſer 
Uebelſtand machte ſich bei dem reiſenden Publikum 
beſonders fühlbar, indem daſſelbe an die Bequemlich« 
keit gewöhnt iſt, alle leiblichen Bedürfniſſe im Zuge 
zu befriedigen. Außerdem mußte der Zug zwiſchen 
Statlon Trebaitz und Guſow das falſche Geletſe be⸗ 
fahren, weil durch den ſtarken Froſt ein Schienenbruch 
vorgekommen war und traf der Zug hler mit einigen 
zwanzig Minuten Verſpätung ein. Der um 7 Uhr 
5 Min. von Berlin hler fällige Courirzug hatte am 
Sonntag früh ebenfalls eine Verſpätung von 20 Min. 
erlitten. Der Perſonenzug wartete die Ueberbolung 
deshalb hier nicht ab, derſelbe wurde planmäßig um 
7 Uhr 12 Min. abgelaſſen, damit der Anſchluß in 
Güldenboden nach Allenſtein erreicht würde. Da die 
Courirzüge eine außergewöhnliche Länge haben, fo 
hält es ſchwer, die letzten Wagen durch die Maſchine 
bei der ſtarken Kälte zu erwärmen und wird deshalb 
ein beſonderer Heizwagen am Schluß des Zuges ein⸗ 
geſtellt; derſelbe iſt mit einem ſtehenden K eſſel ver⸗ 
ſehen und wird die eine Hälfte des Zuges durch 
dieſen Wagen und der andere Theil durch die Zug⸗ 
maſchine geheizt. 

Der in dieſer Nacht ſtark aufgetretene Süd⸗ 
oſtwind wirkte auf den Eiſenbahn⸗Verkehr inſoſern 
hemmend, als der trockene Schnee in Bewegung ge⸗ 
ſetzt wurde und dadurch Verwebungen vorkamen. Der 
Zug von Maldeuten nach Güldenboden, welcher ſechs 
Uhr 47 Min. früh dort eintreffen ſoll, erlitt über eine 
Stunde Verſpätung und wurde der Aaſchtluß an den 
Perſonenzug, der hier 7 Uhr 14 Min. von Gülden⸗ 
boden eintrifft, nicht erreicht. Ebenſo hatte der um 
7 Uhr 5 Min. früh von Berlin hier fällige Courlr⸗ 
zug eine Stunde Verſpätung, ſo daß der Anſchluß 
nach ſämmtlichen Uebergangsſtationen nicht erreicht 
wurde. Die Verſpätung wurde theilweiſe durch 
Maſchinendefecte und durch das Ausſetzen heißgelaufe⸗ 
nec Wagen verurſacht. 

Das Nordlicht vom 2. Januar, über welches 
wir berichteten, iſt an der ganzen Oſtſecküſte, in ganz 
Schweden und in einem großen Theile Norddeutſch⸗ 
lands, beſonders deutlich aber auf dem Brocken (von 
63 bis gegen 11 Uhr) beobachtet worden. 

Fettviehverwerthungs ⸗ Genofjenichaften. 
Am 20. d. M. findet in Prauſt eine Verſammlung 
zur Begründung einer ſolchen Genoſſenſchaft für die 
Kreiſe Danziger Höhe und Danziger Nlederung ſtatt, 
ferner Ende des Monats eine Verſammlung zu 
gleichem Zwecke im Kreiſe Berent. Auch ſür Die 
Kreiſe Elbing und Marienwerder wird die Errichtung 
ſolcher Genoſſenſchaften geplant. 

Unſer Maß und Gewichtſyſtem feiert in 
dieſem Jahre das Jubiläum feiner 25jährigen all⸗ 
gemeinen Anwendung in Deutſchland. Vom 1. Januar 
1872 an waren die Tauſende von vers hiebenen Maßen 
und Gewichten ungiltig und an ihrer Stelle kam das 
Meter⸗Syſtem zur allgemeinen Durchführung. 

Der Weſtpreußiſche Fiſchereiverein hielt 
vorgeſtern in Danzig feine Jahres hauptverſammlung 
ab. Der bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt. 
Es wurde beſchloſſen, den Beginn des Rechnungs jahres 
fortan auf den 1. April zu verlegen, während es jetzt 
am 1. Januar beginnt. Weiter wurde beſchloſſen, 
daß der Schatzmeiſter nur Baarbeträge bis 500 Mk. 
in den Händen haben ſoll, höhere Beträge ſollen bet 
einer Darlehnskaſſe niedergelegt werden; auch ſoll der 
Kaſſenbeamte entſprechende Kaution ſtelleu. Die 
Jahresrechnung für 1895 ergab eine Einnahme von 
15661084 Mk. und eine Ausgabe von 13 491.40 Mk. 
Der Etat für 1897 wurde auf 13 000 Mk. feſtgeſtellt. 

Für Jagdliebhaber. Die Schonzelt für 
Auer⸗, Birk- und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln 


und Haſen beginnt im Jahre 1897 mit dem 
2 4. Januar er. 
Der Winter iſt nun voll und ganz da. Es ift 


über Nacht bittere Jauuarkälte eingetreten, und wird's 
alle Tage noch kälter. Der eifige Wind, der durch 
die Straßen fegt und deſſen unangenehme Wirkung 
am Meiften emp'unden wird, wenn man die ſoge⸗ 
nannten Zugecken palfict, bat das Erdreich kr ochenhart 
frieren laſſen, die Gewäſſer find mlt decker Esdecke 
überzogen. Der plötzliche Eintritt der Kälte ruft 
natürlich eine ſolortige Veränderung des Straßen⸗ 
bildes hervor. Ueberall hört man die Schlittſchuhe, 
die leicht am Arme hängen, klappern; in dicke Pelze 
eingemummt und mit möglichen und unmöglichen 
Mützen behauptet, eilt der männliche Theil der tieren» 
den Menſchheit im roſchen Schritt dohin. Die Damen⸗ 
welt, ſowelt fie ſich nicht auf dem Eiſe tummelt oder 
durch zwingende Gänge hinausgeführt wird, zieht es 
lieber vor, hinter verhangenen Fenſtern, am warmen 
Ofen dem Gang der kalten Entwickelung zuzuſehen. 
Die Schaufenſter tragen bereits die bekannte Eishlumen⸗ 
Dekoratlon. Ein guter Grog, ein Glas Punſch oder 
Thee iſt wohl dle einzige Medizin gegen Froſtbazillen. 
Dieſelbe ſoll viel angewendet werden, 

Miniſterial⸗ Erlaß. Aus Anlaß eines Falles, 
in welchem bie Beſtätigung eines Gerichtsaſſeſſors zum 
Stadtrath erfolgt war, ohne daß bei der Juſttzbehörde 
vorher angefragt war, ob der Entlaſſung des Ge⸗ 
wählten aus dem Juſtizdienſte Bedenken entgegen: 
ſtänden, hat der Minifter des Innern kürzlich ſämmt⸗ 
liche Regierungspräſidenten angewleſen, die Beſtätigung 
der Wahl erſt dann auszuſprechen, wenn von den zu⸗ 
ftändtgen Ober⸗Landgerichtspräſidenten die ſchrlitliche 
Elklärung vorliegt, daß der Entlaſſung des Gewählten 
aus dem Juſtizdienſte keine Bedenken entgegenſtehen. 
Von der erfolgten Beſtätigung iſt ſodann den Ober⸗ 
Landesgerichtspräſidenten zur Herbeiführung der Ent⸗ 
laſſung Nachricht zu geben. Die Einführung des Ge⸗ 
wählten in ſein Amt darf erſt erſolgen, wenn er 
thatſächlich aus dem Juſtlzdienſte entlaſſen iſt, bis 
dahin hat er ſich aller Amtshandlungen in ſeinem 
neuen Amte zu enthalten. 


dieſer Saiſon noch nicht geboten. 


Der Juſtizminiſter hat an die Amtsgerichte 
eine Verfügung erlaſſen, in welcher er empfiehlt, den 
Bauhandwerkern Einſicht in die Grund⸗ 
bücher derjenigen Grundſtücke, zu denen fie Arbeit ° 
und Material geliefert haben, zu geſtatten, ohne daß 
fie die Erlaubniß des Bauunternehmers nachzuweiſen 
brauchen. Um Einſicht in das Grundbuch zu erlangen, 
iſt es demzufolge in Zukunft nur noch erforderlich, 
daß die Bauhandwerker dem Grundbuchrichter gegen⸗ 
über den Nachweis führen, daß fie zu dem Baud 
Arbeiten oder Material geliefert haben bezw. vertrags⸗ 
mäßig liefern ſollen. 

Nachnahmen im Verkehr mit Rußland. 
Im Verkehr mit ruſſiſchen Elſenbahnſtatlonen iſt häufig 
über ſehr lange Verzögerung in der Auszahlung von 
Nachnahmebeträgen geklagt worden. Inſoweit die 
ruſſiſchen Stationen dem deutſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Verbande angehören, iſt neuerdings folgendes Verfahren 
vereinbart worden: Sind Nachnahmeſcheine nach Ver⸗ 
lauf von ſechs Wochen ſeit Abgang der zugehörigen 
Sendung noch nicht an die Verſand Station zurück⸗ 
gelangt, während der letzteren auch keinerlei Mittheilung 
über die Annahmeverwelgerung oder ſonſtigen Anſtand 
zugegangen iſt, jo hat dieſelbe im Dienſtcorreſpondenz⸗ 
wege Anfrage nach dem Stande der Sache zu halten. 
Erfolgt auch hierauf innerhalb drei Wochen nach dem 
Abgange eine Antwort nicht, ſo hat die Abſendeſtation 
ſolche mittels eingeſchrlebenen Briefed durch die Poſt 
nochmals in Erinnerung zu bringen, gleichzeitig aber 
auch der vorgeſetzten Verwaltung Anzeige zu erſtatten. 
Die Verwaltung der Verſandbahn hat ſich hierauf 
direkt an die Verwaltung der Empfangsbahn ebenfalls 
per Poſt mit eingeſchriebenem Briefe um Auskunft zu 
wenden. Geht ſolche hierauf binnen drei Wochen nicht 
ein und erfolgt auch auf die dann telegraphiſch zu er⸗ 
laſſende Erinnerung binnen acht Tagen keine Antwort, 
fo iſt die Verwaltung der Abjerdeftation berechtigt, die 
Auszahlung der betreffenden Nachnahme zu berans 
laſſen auf Gefahr und Koſten der ſäumigen Empfangs⸗ 
bahn. Obgleich auch durch dieſe neuen Beſtimmungen 
die gewünſchte ſchnellere Erledigung der rückſtändigen 
Nachnahmen nicht unbedingt gewährleiſtet wird, ſo be⸗ 
dingen dieſelben doch immerhin eine Verbeſſerung 
gegenüber dem bisherigen Verfahren. Zu weiteren 
Erleichterungen ſind die ruſſiſchen Verwaltungen ge⸗ 
legentlich der mit ihnen über dieſe Angelegenheit ſtatt⸗ 
gehabten Verhandlungen nicht zu bewegen geweſen. 


Stadt⸗Theater. 


Der geſtrige Theaterabend brachte uns das neueſte 
Erzeugniß der beliebten Dichterfirma Schönthan —Kop⸗ 
pel⸗Ellfeld, das Luſtſpiel „Reunalſſance“. Wer 
die früheren Stücke dieſer zur Zelt wohl produktivſten 
Tbeaterdichter mit ihrer neueſten Schöpfung vergleicht, 
wird garnicht genug ſtaunen können über die in dem 
ganzen Weſen der Beiden vorgegangenen Metamor⸗ 
pboſe. So lange uns Schönthan aus feiner früheren 
Mitarbeiterſchaft mit Moſer und Kadelburg bekannt 
ift, können wir uns auch nicht eines Stückes erinnern, 
was jo ganz aus dem Rahmen des Durchſchnittsluſt⸗ 
ſpiels heraustritt, als wir es hier bei „Renalſſance“ 
erlebten. Jedenfalls geben wir nicht fehl, wenn wir 
den größten Theil dieſes Erfolges dem Compagnon 
Schönthans, allo Koppel Ellſeld, zuſchreiben; obwohl 
wir nicht verkennen wollen, daß der überſprudelnde 
geiſtreiche Humor Schöathans auch hier einige ganz 
reizende Szenen geſchaffen und ganz beſonders dazu 
beigetragen hat, dem Stücke das Gepräge des Ort⸗ 
ginellen zu verleihen. Der Inhalt des Luſtſpiels ist 
kurz folgender: Die jugendlich ſchöne Marcheſa 
Gennara di Sanſavellt lebt auf ihrem einſamen 
Schloſſe im Sabinnergebeirge, ganz dem Andenken 
ihres verſtorbenen Gemahls und der Erziehung ihres 
Sohnes Vitorino gewidmet. Der junge Vitorino, der 
feiner Mutter in glübender Liebe zugetban iſt. hat 
natürlich einen Magtſter, der ihn für die Kloſterſchule 
vorbereiten fol, mit dem er ſich aber abſolut nicht 
vertragen kann und dem er allerlei Poſſen ſpielt. 
Einem Vertrauten ihres Hauſes, einem Kopuziner⸗ 
pater, giebt die Marcheſa den Auſtrog, unter den 
Malern Roms einen auszuwählen, der die Ausführung 
eines Altarbildes übernehmen würde, worauf dieſer 
den talentvollen Silvio da Feltze, einen ehemaligen 
Verehrer der Marcheſa, ins Haus führt. Der junge 
Bltorino gewinnt den neuen Hausgenoſſen bald lieb 
und das Intereſſe an der Malkunſt läßt in ihm 
den Entſchluß reifen, ebenfalls ein Maler zu werden. 
Aber auch das Verhältniß der Marcheſa zum Maler 
geſtaltet ſich bald wärmer und im letzten Akt 
werden beide in Liebe vereint. Vitorino, der die 
Liebe ſeiner Mutter zu feinem Freunde anſängt zu 
ahnen, kann es nicht überwinden, daß die beiden von 
ihm glühend gellebten Menſchen ihm jetzt nur noch 
zum Thell gehören ſollen und verläßt aus Gram 
darüber heimlich das Haus, um in Florenz die Schule 
zu beſuchen, nachdem er ihnen noch ſeine Wünſche für 
ihr Glück hat durch den Pater überbringen laſſen. 
Der erſte Akt wirkt durch die vielfach zu langathmigen 
Monologe und des im Allgemeinen zu trübe gehaltenen 
Gemäldes wenig vorthellbaft und man gerälh darüber 
in Zweiſel, ob bier die Bezeichnung Luſtſptel wirklich 
am Plotze iſt. Dafür macht der zweite Akt all 8 
wieder gut und verwiſcht den erſten Eindruck voll 
Händig. Wenn die Verſe — das Stück ft in Verſen 
geſchrieben — erſt manchmal recht holpria waren, ſo 
glauben wir, das Einzelne des zweiten Aktes einen 
Vergleich mit Jul tus Wolff wohl auszuhalten ber» 
mögen. Beſonders die Szene zwiſchen dem Paler 
und Vitorino, wo dieſer dem jungen Frager die Liebe 
erklärt, iſt von geradezu wunderbarer poetiſcher 
Schönheit. Ebenſo wirkt die Kußſzene zwiſchen Vito⸗ 
rino und Coletta darſtelleriſch ganz allerliebſt. Der 
dritte Akt fällt dagegen wieder ab; die Verlobungsſzene 
zwiſchen dem Magiſter und Coletta tft die einzige 
originelle Situation, da die Liebeserklärung zwiſchen 
dem Maler und der Marcheſa vorauszuſehen iſt. 
Jedenfalls verdient das Luſtſpiel volle Anerkennung 
und es wird ſich zweifellos noch longe auf allen 
größeren Bühnen behaupten. — Die Darſtellung war 
geſtern, unter Berückſichtigung unſerer Verhältniſſe, 
geradezu muſtergiltig. Ein allſeitig ſo lebenswahres 
Spiel bei tadelloſem Zuſammenwirken wurde uns in 
Frl. Bohlmann 
als Marcheſa Gennara verkörperte die elegante Salon⸗ 
dame meiſterhaft, die Rolle iſt ihr. wie man zu jagen 
pflegt, geradezu auf den Leib geſchrieben. Die ſeell⸗ 
ſchen Conflikte kamen vollendet zum Ausdruck, die 
tanige Hingabe und das wirklich fein pointirte Spiel 
ließen uns die Künſtlerin in ihrer ganzen Größe er⸗ 
kennen. Der Vitorino wurde von Frl. Stähler ge⸗ 
ſplelt und, um es kurz zu ſagen, mit ganzem Ver⸗ 
ſtändniß. Frl. Stähler hat die gewiß dankbare Rolle 
geſchickt benutzt, eine ſelbſtdurchdachte Figur zu ſchaffen, 
zu deren Gelingen wir ihr nur gratuliven können. 
Nicht ganz befriedigte uns Herr Vogel als Silvio 
da Feltze. Sein verſchlelertes, hohl klingendes Organ macht 
es dem Zuhörer ſchwer, ſeine Worte zu verſtehen, ſo daß 


Herr Vogel unbedingt auf beſſere Ausſprache bedacht fein 
müßte. Auch der Wechſel zwiſchen Pathos und 
Converſationston tritt ſo bemerkbar zu Tage, daß es 
geradezu ſtörend wirkt. Ueberhaupt hat Herr Vogel 
ſeine Rolle etwas zu modern aufgefaßt, wodurch ſeinem 
Part viel verloren geht und dem Geiſte des Luſtſpiels 
entſchieden Abbruch gethan wird. Uneingeſchränktes 
Lob müſſen wir Herrn Schröder für die treſfliche 
Durchführung ſeines Kapuzinerpaters zollen. Jeden⸗ 
falls hat Herr Schröder darin bewieſen, daß ſein 
eigentliches Feld mehr das Charakterſplel als die 
Heldendarſtellung iſt. Herr Dankmar hatte ſehr 
mit den Schwierigkeiten feiner Rolle als Magtlſter 
Severino zu kämpfen und wenn es ihm nicht immer 
gelang, ſich von Uebertrelbung freizuhalten, jo hat dies 
denn auch lediglich darin ſeinen Grund. Die Mirra, 
von Frl. Ruzek durchgeführt, war eine ganz treffende 
Schöpfung. Frl. Maſella und Frl. von Caſtell 
beiriedigten als Coletta bezw. Sſotta ebenfalls. — 
Nicht unerwähnt laſſen wollen wir das Walten der 
Regie, die es ganz trefflich verſtanden hatte, uns über 
den ſchon ſo oft empfundenen und beklagten Mangel an 
Requiſiten hinwegzutäuſchen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 11. Januar 1897. 

Der Hoſbeſitzer Sebaſtlan Wenzel aus Vierzehn⸗ 
huben iſt durch das Schöffengericht zu Tiegenbof am 
21. Oktober v. Is. wegen Betruges zu ſechs Wochen 
Geſängniß beſtraft, wogegen er rechtzeitig Berufung 
eingelegt hat. Der Angeklagte lieferte kontraktlich ſeit 
dem 1. Mat v. Is. dem Molkereipächter Hirſchbrunner 
in Scharpau die Milch und ſoll dieſe mehrmals mit 
Waſſerzuſatz verſehen worden fein, wie ſolches auch 
durch die Unterſuchungsſtatlonen zu Danzig und 
Kleinau chemiſch feſtgeſtellt iſt. Der Angeklagte will 
von dieſem Waſſerzuſatz keine Kenntuſß haben und 
ſtellt namentlich in Abrede, daß abgeſahnte Milch zu⸗ 
geſetzt ſei. Der Sachverſtändige Herr Dr. Pengel 
konſtatirt, daß er bei der ihm in verkorkten und ver⸗ 
ſiegelten Flaſchen zugeſandten Milch 20% Waſſerzuſatz 
und 1% entzogenen Fettgebalt ſeſtgeſtellt habe. Nach 
geſchloſſener Beweisaufnahme hob der Gerichtshof das 
erſte Erkenntniß auf und erkannte wegen Betruges 
auf eine Geldfirafe von 150 Mark, im Nichts 
beitreibungsfall auf 30 Tage Gefängniß. — Der 
Mühlenbauer Friedrich Wilhelm Neumann von hier 
tft durch das hieſige Schöffengericht am 27. Oktober 
v. Js. wegen gefährlicher Körperverletzung der Nacht 
wächterfrau Krieſe mit zwei Monaten Gefängniß bes 
ſtraft. Hiergegen hat der Angeklagte rechtzeitig Be⸗ 
rufung eingelegt und bittet heute um Vernehmung 
anderwetter Zeugen event. um Freiſprechung. Der 
Gerichtshof verwarf jedech die Berufung auf Koſten 
des Angeklagten. — Die Arbeiter Wittwe Catharina 
Fiedler aus Parparen iſt durch das Schöffengericht 
zu Stuhm am 22. Ok ober v. 38. wegen Beleidigung 
des Nachtwächters Zagermann mit 2 Monaten Ge⸗ 
fängniß beſtraft; hiergegen hat die Aygeklagte recht⸗ 
zeitig Berufung eingelegt und bittet heute um Frei⸗ 
ſprechung oder wenigſtens um Milderung der Strafe. 
Unter Aufhebung des erſten Urtheils erkannte der Ge. 
richtshof wegen Beleidigung auf nur 10 Tage Geig. 
— Die Sattler Guſtav und Bertha geb. Bellarth⸗ 
Rockelſchen Eheleute aus Alt Roſengart find durch 
das Schöffengericht zu Martenburg wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung, Erſterer mit einer Woche, Letztere 
mit drei Wochen Gefängniß beſtraft. Hiergegen haben 
belde Angeklagte rechtzeitig Berufung eingelegt und 


Elbinger Standesamt. 
Vom 11. Januar 1897. 


Maurerlehrling Guſtav Wiechmann 


habe die Arbeiterfrau Joneck mit einem harten 
Inſtrument auf die angeklagte Ehefrau eingeſchlagen. 
ſo daß Letztere am Kopf ſtark blutete. Nach ge⸗ 
ſchloſſener Beweisaufnahme war der Gerichtshof der 
Ueberzeugung, daß nicht die Joneck, ſondern die an⸗ 
geklagte Ehefrau zuerſt geſchlagen hat und wurde 
ſomit die Berufung koſtenpflichtig verworfen. — Der 


Arbeiter Gottfried Puſſack 
aus Neu = Dollſtaedt haben ſich wegen ge⸗ 
meinſchaftlicher Körperverletzung zu verant 
worten. Beide Angeklagte paſſirten am 29. Auguſt 
v. Is. die Straße von Auguſtwalde nach Sorgenort, 
und hatten vorher dem Alkohol recht wacker zugeſprochen. 
Es entſtand zwiſchen ihnen etn heftiger Wortwechſel, 
und hierbei hieb Wiechmann auf Puſſack mit einem 
Stock, ſo daß Letzterer betäubt zur Erde fiel. Als er 
ſich wieder erholt hatte, erhob er ſich und wollte ſich 
gegen Wlechmann, der noch immer Miene machte auf 
ihn loszuſchlagen, wehren. Nunmehr entſtand eine 
gegenſeitige Prügelei mittels Stöcken, daß aber Meſſer 
in Anwendung gelommen find, beſtreiten beide Ange⸗ 
klagten. Der Sachverſtändige Herr Dr. Barczinskt 
aus Thiergart bekundet aber, bei dem Angeklagten 
Puſſack in der Nacht zum 30. Auguſt diverſe Schnitt⸗ 
wunden vorgeſunden zu haben, welche mittels eines 
ſcharf ſchneidenden Inſtruments belgebrocht ſein müſſey. 
Nach geſchloſſener Beweisaufnahme erkannte der Ge⸗ 
richtsbof wegen Körperverletzung mittels gefährlicher 
Inſtrumente a. gegen Wiechmann au 6 Monate und 
b. gegen Puſſack auf 4 Monate Gefängniß. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 
mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


ort und der 


Berlin, 11. Januar. Nach einer Meldung der 
„Welt am Montag“ erlitt geſtern durch dle Exploſion 
eines Kacheloſens in Friedrichsberg bei Berlin eine 
Frau einen kompliclrten Schädelbruch, jo daß fie bald 
darauf ſtarb. Ihre 15 jährige Tochter liegt an 
ſchweren Brandwunden hoffnungslos darnieder. 

Berlin, 11. Januar. Geſtern ertranken auf dem 
Rummelsburger See bei Berlin 2 Männer, welche 
trotz Warnung über eine Stelle liefen, welche nicht 
feſt zugefroren war. 

Berlin, 11. Januar. Geſtern ſollten zwel Arbeiter 
und ein Kutſcher wegen Hausfriedensbruchs und Sach⸗ 
beſchädigung zur Polizeiwache gebracht werden. Die⸗ 
ſelben leiſteten energiſchen Widerſtand. Der eine zog 
ein Meſſer, mit dem er ſich ſelbſt erheblich an der 
Stirn verletzte. 


London, 11. Januar. Die Königin hat 500 Pfund] 


Sterling zum Hellsſonds für die Hungersnoth in 
Indien beigeſteuert. 

London, 11. Januar. „Daily Telegraph“ meldet 
aus Conſtantinopel, in dortigen Finanzkreiſen ſei man 
überzeugt, es werde in nächſter Zeit der Vorſchlag ge⸗ 
macht werden, der Türkei bei der gegenwärtig vor⸗ 
bandenen Geldverlegenheit mit einer Anleihe von 
4 Millionen Pfund Sterling zu Hilfe zu kommen. 


Der Plan der Anleihe gehe dahln, daß dieſelbe von 
behaupten heute, zuerſt angegriffen zu fein und zwar den ſechs Großmächten garantirt werde. 


aus Sorgen⸗ 


land ein Zufommengeben mit den übrigen Großmächten 
ablehnen ſollte, ſo würden vermuthlich Frankreich und 
Rußland die Garantie der Anleihe übernehmen. 

Plymouth, 11. Januar. Geſtern iſt wiederum 
ein Soldat an Bord des Dampfers „Nubia“ an der 
Cholera geſtorben. (Siehe auch unter „Nah und Fern.“) 

Paris, 11. Januar. Vielfach wird gemeldet, der 
ehemalige Finanz-Miniſter Rouvier werde bereits in 
den nächſten Tagen die Leitung des „Credit Lyonnals“ 
übernehmen. 

Paris, 11. Januar. Der erſt kürzlich zum 
Kommandanten von Lünevllle ernannte Kavallerie⸗ 
General Deligeieres iſt geſtorben. 

Charleroi, 11. Januar. Die hier zuſammen⸗ 
getretene Bergarbeiter-Verſammlung hat den Vorſchlag 
eines allgemeinen Ausſtandes der belgiſchen Bergarbeiter 
mit 26 gegen 26 Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen 
abgelehnt. 

Madrid, 11. Januar. Nach einer hier einge⸗ 
gangenen Drahtnachricht aus New York ſoll Maximo 
Gomez dem Vorſitzenden des kubaniſchen Komitees 
mitgetheilt haben, daß es unmöglich ſei, den ſpaniſchen 
Truppen länger Widerſtand zu lelften. 

Madrid, 11. Januar. „Epoca“ beſtätigt offiziell 
das Gerücht, daß Maximo Gomez dem kubaniſchen 
Komitee in New⸗ Pork erklärt habe, unter den Auf⸗ 
ſtän diſchen herrſche Demoraltſatton und der Krieg könne 
unter dieſen Umſtänden nicht fortgeſetzt werden. Das 
Gerſcht, daß Maximo Gomez ſich unterwerfen wolle, 
trete beſtimmter auf. 

Sevilla, 11. Januar. Das Anwachſen des 
Guadalquivir läßt nach. Von den Uferdörfern werden 
jedoch große, durch das Hochwaſſer angerichtete Ver⸗ 
heerungen gemeldet. Auch die Ueberſchwemmung in 
der Provinz Toledo nimmt ab. (Vergl. die betr. Notlz 
unter „Nah und Fern.“) 

Conſtantinopel, 11. Januar. Die Gefangenen 
aus dem Druſenaufſtande ſind hier eingetroffen. 


Börje und Handel. 
Telegruphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 11 Januar, 2 Uhr 25 e 


Börſe: Schwach. Cours vom 1. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe. . . 103.99 103 9 
3½ pCt. „ . . . 03 80103 8 
3 Pot. 9900| 88 90 
4 pet. Preußiſche Conſols 103 90 103 9 
oo 103,70 103 70 
BEL ©. 3ER 99,00 | 99,10 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100.30 100 30 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,30 100,20 
Oeſterreichiſche Goldrente . . 1044 104 50 
4 pet. Ungariſche Goldrente . 104 0103 90 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 10 16.10 
4 1155 an knoten 2416 90 216 60 
4 pCt. Rumänier von 180 . . 89,00 88,90 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 67 20 6710 
4 p&t. Italieniſche Goldrente . 92 20 9190 
Disconto⸗Comman dit 211.60 211,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Pror täten. 124 70 124,00 


Die Produktenpreiſe bei der freien Bereini 


Wenn Eng- gung waren nicht in Erfahrung zu bringen. 


Königsberg, 11. Januar, 1 Uhr 4 Min. Mittag '. 
(Bon Portatius und Grothe, 
Getreide», Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß. 


Loco nicht eontingentirt 38,50 & Brief. 
C 38,30 „A Brief. 
je LE 39,20 „A Brief. 
oco nicht contingentirt 38,00 & Geld. 
Jane Aa > 2a wie ran Meran Pal 37,70 A Geld. 


Danzig. 9. Januar 


Getreidebo nde. 
Weizen. Tendenz: Matter. 


Umſatz: 200 Tonnen. 
inl. e . 174 
r AND DES naked 168 
Tranſit ort und weiß; 149 
„ NM 134 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 

Roggen. Tendenz fe 
TIAHDINDEL rt 114 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 79 
Regulirungspreis 3 freien Verkehr | — 
1 große (660700 g)) 145 
eine (625—660 ghß )) 110 
Lebe; inlündiſcherrr 120 
eu, lnb 130 
Fa Ve : 90 
Rübſen, inländiiche . 0 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 9. Januar. Spiritus pro 100 Liter. 
kontingentirter loco 55,75 bez., 5 ‚75 Gd., nicht kontin⸗ 
entirter loco 3,50 Br., 36,25 Gd., Jan.⸗März 36,25 Gd., 
anuar⸗Mai 36,50 Gd. 
Stettin, 9. Januar. Loco ohne Faß mit 70,— 4 
— 56,30, loco ohne Faß mit — 4 Konjum- 
euer —,—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 9. Jan. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 1 „00. Nachprodukte exkl. vo 
75 % Rendement 8,05. Ruhig. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 24,00. Melis 1 mit Faß 22,50. Ruhig. 


Glasgow, 9. Jan. [Schlußkurſe.] Mixed number 
warrants 48 sh 6 d. Feſt. 


Viehmarkt. 


Berliner Central-Viehhof vom 9. Januar. 

Zum Verkauf ſtanden: 4354 Rinder, 9768 Schweine, 
1193 Kälber und 8143 Hammel. 

Das Rindergeſchäft verlief ganz ſchleppend, nur feine 
ſchwere Stiere, junge Ochſen, die ſchwach vertreten 
waren, wurden as 1 Mittelwaare * 
viel am Markt. Es bleibt Ueberſtand. I. 57—60, II. 
4854, III. 4346, IV. 3742 A pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Der Schweinemarkt verlief bei reichlichem Angebot 
langſam, wurde aber 12 geräumt. I. 50—5ʃ, 
ausgeſuchte darüber, II. 48—49, III. 44—47 & pro 
10% Pfd. mit 2 Prozent Tara. 

Der Kälberhandel entwickelte ſich langſam. Bei dem 
verhältnißmäßig ſtarken Auftrieb wichen die Preiſe 
etwas. Es wird kaum ganz geräumt. I. 61—63, 
ausgeſuchte Waare darüber, II. 56—60, III. 47—54 Pfg. 
pro Pd. Fleiſchgewicht. 

Am Hammelmarkt war der Geſchäftsgang ruhig, es 
wird nicht ganz ausverkanft. I. 46—49, Lämmer bis 
52, II. 43—43 Pfg. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht, 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 & in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Kaufmünniſcher Berein. 


Elbinger 


Geburten: Fabrikarbeiter Wilhelm | Dienftag, den 12. Januar d. J.: Schweine -Verſicherungs⸗Perein. 


Perſchon T. — Schuhmacher Friedrich 


Winkler T. 


Familien⸗Salon Rauch. 


Ordentliche 


Golla 8. — Feber ER Bu Vortrag 3 Generalperſ⸗ ammlung: 


Aufgebote: Eiſenbahnarbeiter Peter 
Kuhn⸗Fichthorſt mit Regine Lang⸗Fichthorſt. 
2 
mit Maria Bertha Klutke⸗Hamburg. 

Sterbefälle: Tiſchler Carl Kohn 
S. 3 W. — Wirthſchafter Georg Kling 
45 J. — Fabrikarbeiter Paul Burchert 
2 J. — Eiſendreher Auguſt Wollgaſt 
T. 11 M. — Drechsler Otto Kaſchube 
S. todtgeb. — Stellmachermſtr. Friedrich 
Schleiminger aus Ellerwald 3. Trift 60 J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten 

Verlobt: Frl. Clara Salomon⸗Graudenz 
mit dem Kaufmann Herrn Hermann 
Heymann⸗Berlin. 

Geboren: Herrn Herm. Korzeniewski⸗ 
Danzig S. 

Geſtorben: Frau Ida Krüger, geb. 
Graeffe⸗Danzig. — Frau Johanna 
Rehberg, geb. Hein⸗Danzig. — Frau 
Emilie Otto, geb. Leonhardt⸗Marien⸗ 
werder. — Frl. Henriette Lindau Thorn. 
— Herr Meyer Kuttner⸗Mocker bei 
Thorn. — Frau Landrath Degen, geb. 
Riepe⸗Tilſit. — Lehrer⸗Wittwe . 
Hey deck⸗Tilſit. 


Sonntag, den I7. Januar, 
7˙2 Uhr Abends: 


CONCERT 


in der 
Aula der Höheren Töchterschule 
zum Besten der Armen- u. Kranken- 
pflege der St. Marien-Gemeinde. 
Billets à 1 Mk., Stehplätze und 
Schülerbillets 50 Pf., bei Herrn S. 
Bersuch Nachf. (R. Nadolny). 


Dienstag: Liedertafel. hr. 
Allseitige Betheiligung dringend erbeten, 


Schrerinnen-Derein, 
4. Stiftungsfeſt. 
Dienſtag, d. 19. Jan., prüc.7 Uhr Ab. 
Liſte bei Frl. Gehrt bis 13. Jau. 


des Herrn Pfarrer Krause, 
Thiensdorf, über: 


Joh Carl Aug. gerne |, SEOTER, ut 3 nin Legan, Fiſchervorberg. 
zwiſchen China und Japan.“ 


Bücherwechſel e 


v. 5—6½ Uhr. 


jeder ſelbſt. 


Einſchreiben neuer Lehrlinge. 
Einziehen der Beträge. 
Wahlen und gewerbliche Beſprech⸗ 
ungen. 
Der Vorſtand. 


Donnerſtag, den 14. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 


Tagesordnung: 
Kaſſenbericht. 
Unfallbericht. 
Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 


Die Potl-Cowleſche Sliftung 


beginnt heute am Gebnrtstage ihres 
Begründers das fünfundſiebenzigſte Jahr 
ihrer ſegensreichen Wirkſamkeit. 

Nach dem heutigen Rechnungs⸗Ab⸗ 


Sountag, den 17. d. Mts.: ſchluß beträgt das Vermögen derſelben 


Schlittenfahrt 


nach Lenzen. 

Abfahrt Nachm. punkt 2 Uhr vom briefen und 3220 20 0 
Friedr. Wilh.⸗Platz. Für Fuhrwerk ſorgt] ſtädt. Sparkaſſe angelegt find, ſämmt⸗ 
Gäſte ſind willkommen. lich hypothekariſch ſicher untergebracht 
Anmeldungen hierzu Dienſtag und Freitag] und haften dafür 19 ſtädtiſche und 25 


Der Vorſtand. 
Teſtamentsbeſtimmungen erhalten uud 
9 Auartals-Derfammlungp die Unterſtützungen an Hausarme wer⸗ 
der Ciſchlerinnung: 
Montag, den 18., 4 Uhr Nachm., 9 1 
bei Herrn Wehser. i ſind bis einſchließlich 1895 dechargirt. 
Tagesordnung: 5 
Aufnahme neuer Mitglieder. 


d 
Freiſprechen der Lehrlinge. 


736,518 * 54 b. 

Die Kapitalien ſind mit Ausnahme 
von 5120 „4 20 0, welche und zwar 
1900 / in Dit: und Weſtpr. a 
ei der 


Landgüter. 

Die betheiligten Anſtalten haben 
den vollen Betrag der ihnen gebühren⸗ 
den Zinſen vom Stammkapital nach den 


DI den heute in gewohnter Weiſe verab⸗ 


9 reicht. 


Die von uns gelegten Rechnungen 


Elbing, den 12. Januar 1897. 
9 Das Curatorium 
5. der Pott⸗Cowleſchen Stiftung. 
Meissner. 


Bekanntmachung. 


a 
3 
3 Die Schonzeit für Auer⸗, Birk und 
9 Faſanen⸗ Hennen, Haſelwild, Wachteln 
2 und Hafen beginnt im Jahre 1897 mit 


Wernick. Reimer. 


eee erese en dem 24. Januar. 


Danzig, den 19. Dezember 1896. 


Tapeten! Der Bezirksausſchuß zu Danzig. 


Nammrelltapeten von 10 Pf. an, 


gez. Doehring. 


Nachdem die Vorausſetzungen, unter, 


denen mein Erlaß vom 1. März 1891 
— M 889 II UI 5054 — betreffend 


die Aufbewahrung und Abgabe des 
Tuberculinum Kochii 


in den 
Apotheken, ergangen iſt, inzwiſchen andere 
geworden ſind, beſtimme ich in Abänderung 
deſſelben was folgt: 

Zu 1: An Stelle der Anordnung unter 
Ziffer 1 tritt die Beſtimmung: „Das 
Tuberculinum Kochii iſt unter 
den Separanden vor Licht geſchützt auf⸗ 
zuſtellen.“ 

Ziffern 3 und 4 fallen weg, nachdem 
bei wiederholten Prüfungen durch den 
Sanitätsrath Dr. Libbertz 3, 4 und 
5 Jahre altes Tuberculin im Wirkungs⸗ 
werth unverändert befunden worden iſt. 

In Ziffer 5 wird Taxpreis des 
Tuberculins dahin geändert, daß derſelbe 
für das Fläſchchen mit 1 cem Inhalt 
1 Mk. 20 Pf., für das mit 5 cem Inhalt 
3 Mk. und für das mit 50 cem Inhalt 
22 Mk. 50 Pf. beträgt. Die von der 
e berechneten Verpackungs⸗ 
often find in dieſen Preiſen inbegriffen. 

Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich er⸗ 
gebenſt, die vorſtehenden Anordnungen 
den Apothekern des dortigen Bezirks in 
geeigneter Weiſe zur Nachachtung bekannt 
zu geben und auch Beſtimmung darüber 
zu treffen, daß bei den Apotheken⸗Reviſionen 
die Befolgung derſelben kontrolirt wird. 

Berlin, den 25. November 1896. 

Miniſterium der geiſtlichen, 

Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 

Angelegenheiten. 
gez. Bosse. 


Vorſtehender Erlaß des Herrn Miniſters 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten wird hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 21. d. M., 


ſollen aus den Schutzbezirken Buchwalde 
und Reichenbach etwa folgende Hölzer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden 
und zwar: 
a. aus Buchwalde: 
3 Rothbuchen, 
104 R.⸗Mtr. Buchen⸗Klobenholz, 
300 „ Reiſig III; 
b. aus Reichenbach: 
16 Eichen, 3 Rothbu.⸗ 18 Bi.-, 26 Ki., 
18 Langw., 8 Dachlatten, 


335 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
90 5 Knüppelholz, 
330 „ Reeiſig II, 

1300 5 II 


Verſammlung der Käufer Vorm. 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Reichenbach. 

Buchwalde fängt an. 

Elbing, den 9. Januar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Stellenſuchende jeden 
1 S placirt ſchnell Reuter's 


Bureau in Dresden, Reinhardſtr. 


Scheler 


ſucht ſofort 


Dienſtag, den 12. Januar: 


Renaissance. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von 
Schönthan und Koppel-⸗Ellfeld. 

Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers 


Danzig, den 15. Dezember 1896. im neuen Palais zu Potsdam aufgeführt. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
Stadttheater Königsberg. 


Dienſtag, den 12. Januar: Carmen. 
Große Oper. 


Stadttheater Danzig. 


@ieniteg, den 12. Januar: Lohengrin. 
Oper. 
Mittwoch, den 13. Januar, Nachmittags 


Mittwoch, den 13. Januar: 
E Bei halben Preiſen TEE 
2. Abend im Grillparzer-Cyclus. 


eh dem der lügt. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Grillparzer 
Donnerſtag, den 14. Januar: 
Prinz Methuſalem. 
Operette in 3 Akten von Joh. Strauß. 

In Vorbereitung: 


Goldtapeten „ 20 „„ 
in den ſchönſten und neueſten Muftern. 
Muſterkarten überallhin franco. 


Gebrüder Ziegler 


in Lüneburg. ſchliffen 


Herrſch. Wohn. 4 reſp. 6 Zimm. g. 55 
April z. verm., i. Centr. Neuſt. Wallſtr. 13 p. 


5 d 1 
25 a Pete . 65 


3½ Uhr: Bei ermäßigten Preiſen: 
Sneewittchen und die ſieben 
Zwerge. Weihnachtskomödie. 
ee | Mittwoch, den 13. Januar, Abends] Mit gänzlich neuen Decorationen, Möbeln, 
7½ Uhr: Kean. Schauſpiel. 


Frau Venus. 


Großes Ausſtattungsſtück. 


und Requiſiten. 


Wer hustet 


gebrauche nur 


Heute Nacht wurde uns plötzlich mein innig geliebter Mann, Kron's Arnika⸗Bruſt⸗Bonbon. 
unſer guter Vater, Bruder, Onkel, Schwager und Großvater, der Dieſelben lindern augenblicklich, ſind 
Stellmachermeiſter von angenehmem Geſchmack und werden Fein ste eons. 


von ärztlichen Autoritäten warm em⸗ 


Friedrich Schleiminger, . Matjes-Neringe 


im 61. Lebensjahre durch den Tod entriſſen. zum Roten Krenz. 2 
ade ‚eig! ee an N der Hinterbliebenen Gegen Einſendung von Mk. 30 ver⸗ in, wie bekannt, 
erwald, den anuar 2 
ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 
Marie Schleiminger, weißen ar 9 ER 


d Stegmann. Rheinwein. 


Die Beerdigung findet am Freitag, d. 15. d. Mts., Nachm. 
2 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. Friedrich Lederhos, 
N Oberingelheim a. Rh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. 


Tiroler Kaan ———— 


= 2 = 2 5 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 , 5 Kilo⸗ 
Zur Feier des 50jährigen Stiftungsfestes | Poſtſädel ſccunda 2,25 . Bei Vor: | 


BennodamusNcht, 


am 5. Februar 1897 ieee Heusir 
in der städtischen Turnhalle: au Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol. 
„Das verlorene Paradies“ se , Die elegante Mode. 


Jilustrirte Modenzeitung. 


von Anton Rubinstein. 3 Parfümerie 2. 
4 Richard Wiebe 


Der Vorstand. 
Heilige Geiſtſtr. 34. 


Hotel Ger Ina nia. 85 Extraits, Toiletteseifen, & 5 


Täglich Rinderfleck. Anstich hiesiger und fremder Biere. S Fader, Schminken etc. 
JJC . 


Genehmigt durch Allerhöchste Entschliessung Sr. Majestät des Kaisers. IAH Briefmarken, ca. 180 Sor- ca. 180 Sor⸗ 
ten 60 Pf., 100 verſch. 


Zweite überſeeiſche 2,50 Mk, 120 
beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 


Weseler Geld-Lotteriee s::- 
en ei gratis. | En * 8 ä 8 
Ziehung erster Klasse am 14. u. 15. Januar 1897. al ane | Die eee gik Eiger Sndrn- air Schuhmacher! | Fern, Eihn- daher, 
eee e erde ien ae Pe Abfallpalz und Spähne 


Grösster Gewinn — ü ange 
ist im glücklichsten Fall: 1 Viertel Million Mk. 2 barer Hinterwand 7 ß f i = 
eine Prämie 150000, 100000, 75000, 50000, des Claviaturgriffes. Patentamtlich ge- it abzugeben _ Fiicheritraite 24. empfiehlt billigft 


Hau {gewinne 40000, 30000, 25000, 20000, 2 à 15000, . ſchützt unter B. R. G. M. Nr. 63019. Durch den Tod d. Inhab. ift ein feit N f 
e 5 à 10 000, 73.5000, 13 à 3000, 20 à 2000 Nl. eto. hafte ci 8 ae Dauer⸗ 40 Jahren beſtehend. T Sllle 
1 M. 6, 60, % M. 3 30, aftes ca. 35 em großes Pra htinſtrument Ji hätt . Inoue. 
1,0080 | Klasse 1 Planpreisen Porto u. Gewinnliste 30 Pr. | 515 8 F 5 Bien immereige III >» CK. 
empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken 2 Zuhältern, brillante Nickelbeſchläge, mit . u. Holz⸗ 5 een 


Monatlich 2 reich illustrirte Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. 


Colorirte Modenbilder. 


Alle Postunstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1°/,, Mark vierteljährlich. 


170000 Loose mit 28074 in drei Klassen vertheilten Gewinnen 
und 1 Prämie. 


Alle Gewinne sind ohne Abzug zahlbar. 


1 Berlin W. (Hötel Royal offene Claviatur, Stahleckenſchoner und handel nebit für 1800 Mk. p a 
Carl Heintze, Lee e eee e ee , 8 1 rip. ee we Tuch, Manufakkur- und 


Unter den Linden 3. dieſes Inſtrumentes nur Mark 5,60. N 
L ind auch in den durch Plakate kenntlichen Ein hochfeines Schäriges Pra Wien en 0 Wee en 1: eben Modewaarengeſchäft 
oose s e en en wi nur Mark 8,—, all 3 12851 e von 5 zum 1, April „ehren ien 5 
A öriges Prachtwerk aur 9 Wg a 20 
loßz Kalthof b en nee Weſtpr. 
Ein Preihiges hochfeines Inſten⸗ Schloß targa bei Marienburg Verkäu fer 


erlernſchule umſonſt. Porto 80 Pfg. Katz, Rechtsanwalt. Station und Zeugniſſe wolle 


ment mit 17 Taſten, 4 Bäſſen nur 
Mark 12,—. Verpackung und Selbſt⸗] des R. Fanknin ' ſchen Nachlaſſes. Gehaltsanſprüche bei freier 
G. Panknin, Ziegeleibeſitzer. 


Garantie: Zurücknahme oder Umtausch. man der Meldung beifügen. 


e N 2 er IR FEN. RE OF * EN, 8 N 
0 N 25 Nur allein zu haben beim Erfinder 
A Bratfisch Elbin Win. Müchler, Neuentabe 1 Gaſtwirthſchaft f. Jacoby 's Nachf. 
9 8 ; (Weſtfalen). mit Land (Anzahlung 3—4000 Thlr.) 
14 Schmlädestrasse 14 En Die bekannte Sorte zu Mark wird zu kaufen geſucht. Offerten 555 Braunsberg Oſtpr. 
5 8 e 15,— in hochfeiner Qualität und Aus⸗J R. I in der Exp. d. Altpr. Z. erb. 
Anfertigung eleganter Herren-Garderoben. ei ſtattung führe nach wie vor zu dieſem — 17 Proviſionn! . > > 
HN Preiſe. Für die Taſtenfedern leiſte 8 Proviſion! 72 Er 
Grosse Auswahl f iede gewünſchte Garantie. wer mir eine rentable Nahrungsftelle, Eine Dammſche Klavierſchule 
in modernen 4 Meine Wanre bedarf Feiner wozu 4—6000 Mark verfügbar, nachweiſt. wird für alt zu kaufen geſucht 
Paletot-, Anzug u. Beinkleider-Stoffen. 9 (großen, markeſchreieriſchen Reklamen] Off, unter Lu B. an die Exp b. dig, — Vallige Geiſtſtraße Nr. 18. 
fund Tries. Der befte Beweis iſt, Auch trete als Socius bei Sicherſtellung welche ihre Niederkunft 
NS daß von meinen ſeit Jahren in ſehr ein, da gelernter Kaufmann bin. Damen, erwarten, finden Rath 
großer Anzahl verſandten Harmo⸗ Mie En Parterre⸗Zimmer mit I und freundliche Auf⸗ 
a faft keine zur Reparatur eins ſep. Eing. v. gl. ev. 15. z. verm. nahme bei Frau Ludewski, Königs⸗ 
aufen. Kl. Hommelſtallſtr. 2. berg i. Pr., Oberhaberberg 26. 


DS garteueetanf fte ga ver Ein Laden mit Wohnung 


8 5 50 x 3 5 — a 
SINGEN Hausfrauen 
5 = echten bange mehrere ausführliche Proſpekte. iſt zum 1. April zu vermiethen. 
5 D = Bars . _ #ilhelm —— E. Rahn, Hötel Engl. Haus. 
=) UIPlome, Adressen u. randt⸗ e 
N ) = als — Offerten v. Stellenſuchenden, Compagnons, 
U . zZ 
= beſten Briefe von Freunden und Freundinnen, 
1 0 A ET S und Heirathsanträge u. ſ. w. beſitzt, ſende 
f = billigſten Eaffee- affee. dieſelben zur grapholog. Beurtheilung ein 
in künstlerischer Ausführung in Aquarell-, Feder- 9 an G. A. Lauser, prakt. Grapho⸗ | old Armband 
oder Kreidemanier auf Carton oder Pergament. ee log, Regensburg. Aus jed. Hand⸗ + 
affee⸗Erſatz. ſchrift entziffert derſelbe den Charakter 
Aufnahmen nach der Natur In den meiſten Colonialwaaren⸗ einer Perſon. Kurze Charakterſkizze 1 Mk. iſt am Freitag A dem 2815 
(in perspektivisch richtiger Zeichnung) von Fabriken und Handlungen erhältlich. u. Porto, Charakterbild 2 ME, auch in | vom Friedrich Ihelm = Platz 
anderen Etablissements zu Brief- und Fakturenköpfen, PCC Marten. Glanz. Anerkennungen bis zur Kurzen Hinterſtraße ber: 


Plakaten, Preislisten ete. 2 2 Zum 1. April d. Is. ſuchen wir als loren worden. Gegen hohe Be⸗ 

Künstlerisch, modern und effektvoll entworfene Eine Penſion, Lehrer * lohnung abzu Di 10 pd. 
2 Stube und Kabinet mit 2 Betten, von 10 zug 1 

Plakate und Etiquetts 2 Perſonen zu miethen geſucht. Zu er⸗ für unſere, aus 12 Schülern beſtehende der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


in jeder Farbenstellung bei tadelloser usführung fragen in der Expedition d. Ztg. 5 Privatknabenſchule einen Cand. 
emp und: Weck d 55 r Theol., der bereits ſein erſtes 


5 men gemacht hat. Gehalt 1000 % 
LithographischeKunstanstalt erheirath ‚Amtsfeh telät, g a „fie, een a 
Carl Schmidt Nachf. 


landwirthſchaftlicher Buchführung, 5 bis Thätigkeit bis zum 15. 85 
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hüren und Fenſter erzittern machten. 

„Chur, 9. Januar. Bei ſtarkem Föhn brennt 
it Mittag das Dorf Zizers; bis 1 Uhr find 
Häuſer und Ställe niedergebrannt. 

Eevilla, 9. Januar. Der Guadalqulvir 
um 9 Meter über den gewöhnlichen Waſſerſtand 
eſtiegen und überfluthet die Straßen und Prome⸗ 
aden. Von den Behörden wird überall Hilfe ge⸗ 
N Die Eiſenbahnverbindung mit Madrid iſt in⸗ 
ge der Ueberſchwemmung unterbrochen. 

* Bombay, 10. Januar. Die Peſt breitet ſich 
ch aus. In Karachi kamen 52 Fälle vor, welche 
le tödtlich verliefen. Von Freitag bis jetzt wurden 
n Ganzen 220 Erkrankungsſälle angemeldet, davon 
ahmen 214 einen tödtlichen Verlauf. 

* Plymouth, 9. Januar. An Bord des heute 
ler aus Kalkutta eingetroffenen Dampfers „Nubia“ 
ind auf der Ueberfahrt drei engliſche Soldaten und 
wel indiſche Matroſen an der Cholera verftorben. 
is find noch einige Kranke an Bord; jeglicher Ver⸗ 
ehr des Schiffes mit dem Lande iſt verboten. 

* Wien, 9. Januar. Der Antiſemitenführer 
gun Lueger iſt erkrankt. Die Krankheit iſt ernſter 
Ratur. 

* Erſtickt und verbrannt iſt, wie ſchon in 
ſerer Sonntagnummer kurz telegraphiſch mitgethetlt, 
ie Rentnerin Marie Giffard in Berlin, Bleſenthaler⸗ 
draße 14. Die am 19. Januar 1835 zu Mira bei 
Benedig geborene Dame war früher Lehrerin und 
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Auſwärterin gehabt, die ihr Lebensmittel und Petroleum 
brachte; die Frau ſollte erſt heute wiederkommen. 
Dem Hauseigenthümer Bäckermeiſter Guſtav Maue 
es nun auf, daß ſeine Mietherin ſeit Mittwoch 
weder zum Vorſchein kam, noch die Zeitung herein⸗ 
ahm. Er ließ daher geſtern Nachmittag ihre 
Wohnung, die von innen verſchloſſen war, poltzeilich 
Öffnen, und man fand nun die Inſaſſin in der Stube 
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halb liegender, halb ſitzender Stellung todt auf. 
war nur mit einem Kopf⸗ und einem Hüfttuche be⸗ 
kleidet und an Kopf, Schultern, Händen und Füßen 
angekohlt, das Zimmer war ganz verräuchert, das 
Sopha zum Theil verbrannt, Tiſch und Fußboden 
angekohlt. Wie das Feuer, das jedenfalls wieder 
ausging, weil es keinen Zug fand, entſtanden ift, weiß 
man noch nicht. Wahrſcheinlich hat die alte Dame 
unvorſichtigerweiſe Petroleum verſchüttet. Aufgefallen 
iſt, daß man in der Wohnung und bei der Leiche kein 
Geld hat finden können, während in der Nachbarſchaft 
allgemein geglaubt wurde, daß die alte Dame viel 
Geld in der Wohnung habe. Man will auch wiſſen, 
daß ſie eine größere Summe in einem Beutelchen auf 
dem Rücken ſtets bei ſich getragen babe. Nachmittag 
ſoll eine Gerichtskommiſſion den Thatbeſtand an Ort 
und Stelle genau feſtſtellen. 

” Ein eheliches Idyll. Frau Roſalle Kuberska, 
geb. Formella, wurde am 3. November 1896 von der 
Strafkammer zu Danzig wegen wiſſ entlich falſcher 
Anſchuldigung zu zwei Monat Gefängniß verurteilt. 
Sie hatte eſges Tages zwei Schutzleuten die faliche 


Nach dem Sturme. | 


Roman von D. Nuſſell. 
Nachdruck verboten. 


„Nie! Bitte, ſprich mir nicht davon, Ri == 
das iſt vorbei und erledigt 1 nichts Pe er 
dazu bewegen, daß ich je zu ihm zurückkehre.“ 

„Du denkſt doch nicht etwa, ich wünſchte, daß 
Du zu ihm zurückkehrſt? Aber Lucie, Du wirſt 
Dich doch nicht wieder vor uns verbergen, nicht 
wahr? Ich darf wiſſen, wo Du biſt, nicht wahr? 
Ich darf Dich doch zuweilen ſehen?“ 

„Ja, natürlich darfſt Du das. Wir ſind alte 
Freunde; wir haben einander unſer ganzes Leben 
lang gekannt. Ich bin ſehr glücklich darüber, wieder 
mit Dir zuſammen zu ſein.“ 

„Und die Uebrigen? Bertha und Dein Vater?“ 

„O, können wir es ihnen nicht vorläufig noch 
verſchweigen? Bertha iſt bei Tante Luiſe; ich weiß, 
was das zu bedeuten hat — lange Vorleſungen 
über mein ſchlechtes Verhalten, weltklugen Rath, 
| den ich weder anhören noch befolgen will — laß 
uns wenigſtens warten, bis Bertha von Tante 
Louiſe fort iſt, ehe wir ſie ins Vertrauen ziehen.“ 

„„Und Dein Vater?“ fragte Richard beinahe, 
hielt dann aber bei dem Gedanken inne, daß, wenn 
ihr Vater mit voller Ehrenhaftigkeit und gewiſſen⸗ 
hafter Offenheit gehandelt hätte, Lucie nie in eine 
ſo ſchlimme Lage gekommen ſein, nie Herrn von 
Be ale ae as 

eſer Gedanke hatte Richard ſtets gegen Herrn 
von König verbittert und beeinflußte 17 8 ai 
auch jetzt. „Lucie hat Recht,“ dachte er; „ihr würde 

Unruhe und Beläſtigung daraus erwachſen, wenn 
die Anderen etwas erführen. Und“ — damit ſuchte 
er ſich ſelber zu beruhigen — „ich kann ganz gut 
für ſie Sorge tragen und über ihr Wohlergehen 
wachen — es kann nichts ſchaden, wenn ich ſie 
. ſehe — und eines Tages wird ſie wieder 
rei ſein.“ 

Dieſe letzte Hoffnung erfüllte in dieſem Augen⸗ 
blicke ihrer Beider Herz und ließ ihnen die Welt 
plötzlich wieder herrlich und heiter erſcheinen. 

„Und darf ich Dich morgen beſuchen?“ fragte 

Richard, als ſie endlich vor der Gartenpforte der 
Frau Marks, die fie nebſt dem ſchönen Pferde von 
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Beilage zur 


Elbing, den 12. 


Mittheilung gemacht, ihr Ebemann habe einem Unter⸗ 
nehmer aus Zoppot in einem Lokale in Danzig den 
Betrag von 140 Mk. entwendet. Der Mann wurde 
daraufhin verhaftet, doch bald wieder entlaſſen, als 


ſich die Unwahrheit der Angabe herausſtellte. In 


ihrer Revlſion gegen dies Urtheil führte Frau K. aus, 
fie habe in Nothſtand gehandelt, da fie ſich und ihre 
Kinder vor den Mißhandlungen ihres Mannes nicht 
zu retten wiſſe. Die Reviſion wurde, weil thatſäch⸗ 
licher Natur, geſtern vom Reichsgericht verworfen. 

* Salzwedel, 8. Januar. Vom Eiſenbahn⸗ 
zuge überfahren ließ ſich geſtern Abend der 
Gefreite Friedrich Sack (gebürtig aus Gr.⸗Grabenſtedt 
bei Bergen a. D.) von der zweiten Eskadron des 
bieſigen Ulanenregiments. Auf der Stube, wo Sack 
Stubenälteſter war, ſoll vor einigen Tagen von 
elnigen Reſerviſten ein im zweiten Jahre dienender 
Soldat mißhandelt worden ſein, ſo daß dieſer am 
nächſten Morgen ins Lazareth aufgenommen werden 
mußte. Ob nun Sack ſich ſelbſt mit an der Miß⸗ 
handlung betheiligt hat, oder fie nur ſtillſchweigend 
duldete, mag dahingeſtellt bleiben, jedenfalls bat er 
ſich aber ſtrafbar gemacht, jo daß er drei Tage 
Mittelarreſt erhielt. Da Sack außerdem wohl bes 
fürchtete, daß ihm die Gefreitenknöpfe abgenommen 
würden, ſo ſoll er ſich die Sache recht zu Herzen ge⸗ 
nommen haben. Der Bahnwärter, welcher die Strecke 
an der Eiſenbahnbrücke vor Schäfers Bleiche revidirte, 
fand, nachdem der 9⸗Uhrzug die Stelle paſſirt hatte, 
den Sack auf dem Eiſenbahndamme liegend todt vor: 
der Hinterkopf war ihm total abgefahren. 

“Zwei jugendliche Mörderinnen. Moskau 
war unlängſt der Schauplatz einer Mordthat. die das 
ganze gebildete Rußland in einen Zuſtand großer 
Erregung verſetzt hat. Zwei junge Mädchen aus 
guten, aber unbemittelten Familien, Sonia und Kenia, 


„haben nach wohlüberlegtem und durchdachtem Plan 


elne alte, in Moskau recht bekannte Wucherin durch 
Erdroſſeln gemordet und das Baarvermögen der 
Erdroſſelten an ſich genommen, um — und nun 
ſtehen wir vor einer pſychologiſchen Monſtroſität — 
mit dem Raube ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung und 
eine ernſte Studienzeit im Auslande beſtreiten zu 
können. Der Fall gelangt in den nächſten Tagen vor 
Gericht zur Verhandlung, über die Vorunterſuchung 
iſt bisher nichts bekannt geworden. Die That hat, 
wie geſagt, bedeutendes Aufſehen erregt, und es haben 
ſich in Moskau wie in Petersburg Parteien gebildet 
für und wider die jugendlichen Verbrecherinnen. 

* Berlin, 7. Januar. Dem Schrlftſteller F. 
paſſirte es kürzlich, fo erzählt eine Lokalkorreſpondenz. 
daß ihm in einem Caffé in der Frledrichſtraße fein 
Paletot mitſammt dem Hut verſchwanden. 
Für Herren F. bedeutete der Diebſtahl nicht nur den 
Verluſt des Ueberziehers, ſondern einer Anzahl Schrift 
ſtücke und Notizen, die für ihn einfach unerſätzlich 
waren. Um nun zu feinem Eigenthum, wenigſtens zu 
dem papiernen, zu gelangen, erließ Herr F. eine 
Annonce, in welcher er dem Spitzbuben erklärte, er 
wolle ihm „gern“ den Paletot überlaſſen, nur möchte 
der geehrte Dr Gauner die für ihn völlig wertbloſen 
Papiere zurückſenden. Der Paletotmarder ſcheint ſeine 
Kundſchaft mit größter Promptheit zu bedienen, denn 
auf das morgens erſcheinende Inſerat erhielt Herr F. 
ſchon am Nachmittag einen dickleibigen Brief. Da die 
Poſtſendung begreiflicherweiſe unfrankirt war, mußte 
er auch noch 40 Pig. bezahlen, doch that er es gern, 
denn er hatte doch nun feine Manuſkripte wieder. 
Doch auch dieſes ſollte nur ein ſchöner Traum ſein, 
denn als er das Packet öffnete, batte er ſtatt ſeiner 
Papiere ein gewichtiges Aktenſtück in den 


dem Fenſter ihres Wohnzimmers aus nachdenklich. 
betrachtete, angelangt waren. „Darf ich kommen?“ 

„Ja, bitte, komme um drei Uhr, und dann 
können wir zuſammen einen Spaziergang machen.“ 

„Nun, dann lebe wohl, meine theure Lucie — 
bis morgen.“ 

„Lebe wohl, Richard.“ 

Er beſtieg ſein Pferd und ritt davon, und Lucie 
blickte ihm nach. Er wandte ſich um und lächelte 
und winkte ihr grüßend mit der Hand zu, als er 
die nächſte Straßenecke erreicht hatte, und als er 
dann Luciens Blicken entſchwunden war, ging ſie 
in ſo froher und heiterer 1 0 in das Haus 
zurück, daß ihr verändertes Weſen ſogar Frau 
Marks auffiel. 

„Sie haben wohl einen Spaziergang gemacht?“ 
ſagte ſie mit mühſam verhaltener Neugierde, denn 
ſie brannte vor Verlangen, etwas Genaueres über 
Luciens Begleiter zu erfahren. „Nun, die friſche 
Luft hat Ihnen gut gethan. Sie ſehen noch ein⸗ 
mal ſo jung und fröhlich aus wie ſonſt — es geht 
doch nichts über die friſche Luft.“ 


Dreiunddreißigſtes Kapitel. 
Ein gebrochenes Herz. 

Am folgenden Morgen erwachte Lucie in der 
glücklichſten Stimmung und ihr erſter Gedanke galt 
dem für den Nachmittag bevorſtehenden Beſuch 
Richards. Als ſie mit ihrer Toilette fertig war, 
fiel ihr ein, daß fie heute eigentlich Evchen Dore 
eine Muſikſtunde geben müßte, gerade um die Zeit, 
wo Richard kommen wollte. Sie ging deshalb nach 
dem Frühſtück aus und telegraphirte Evchen, ſie 
könnte heute nicht nach Pankow kommen, machte 
dann einen kleinen Spaziergang und kaufte ſich 
ſchließlich einen Strauß Roſen. 

Nach dem Hauſe zurückgekehrt, trug ſie Frau 
Marks auf, ſich mit dem Mittageſſen zu beeilen, 
und zeigte nachher doch gar keinen Appetit. 

„Schmeckt Ihnen das Cotelett nicht, Fräulein?“ 
fragte Frau Marks ſchließlich etwas beleidigt. 
„O ja,“ antwortete Lucie lächelnd; „aber ich 
bin nicht hungrig.“ 

„Und doch drängten Sie mich ſo ſehr, das 
Mittageſſen fertig zu machen,“ ſagte die Wittwe 
noch immer vorwurfsvoll. 

„Nun, um die Wahrheit zu geſtehen, Frau 
Marks, ich erwarte heute einen Beſuch und i 
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bürdung, ein kleines Verſehen untergelaufen ſein. Aus 
den Akten erſah nun Herr F., daß dieſelben einem 
Amtsrichter R. in der Regentenſtraße gehörten, und 
als er fie dieſem Herren fofort überbrachte, war dieſer 
bocherfreut, die Dokumente, welche ihm mitſammt dem 
Ueberzieher in einem andern Kaffeehauſe abhanden 
gekommen waren, wiederzuerhalten. Dem Aktenſtück 
lag aber noch ein Zettel bel, der mit verſtellter Hand⸗ 
ſchrift die Worte zeigte: „Geehrter Herr, Ihr Mantel 
hängt in dem bewußten Reſtaurant zur Abholung für 
Sie bereit.“ Sofort begaben ſich beide Herren dorthin 
und fanden auch thatſächlich einen herrenloſen Paletot 
dort vor, doch gehörte er keinem von ihnen. Der 
fleißige Spitzbube hatte ihn eben für einen andern, 
werthvolleren dor gelaſſen. Dleſes Kleidungsſtück wurde 
nun einer genauen Unterſuchung unterworfen und 
bierbei fand man die Firma des Verfertigers darin vor. 
err F. zog nun den fremden Mantel an, und begab 
ch zu dem betreffenden Kleiderkünſtler. Auf die 
Frage, ob er ſich erinnern könne, für wen er ſeiner 
Zeit den Ueberzieher gemacht habe, konnte der Mann 


bejahend antworten und nannte nun die Adreſſe 


eines Arztes Dr, B. Der geplagte Schriftſteller be⸗ 
gab ſich nun nach der Invalidenſtraße zu Dr. B. und 
machte dieſem die Freude, ſeinen geſtohlenen Paletot 
wieder zu erhalten. Das Wiederſehen war zwar 
rührend, doch ſchaffte er Herrn F. “s Paplere nicht her⸗ 
bei, fo daß ſich dieſer genöthigt ſieht, abermals zu 
inſerieren, um den Spitzbuben auf ſein Verſehen auf⸗ 
merkſam zu machen. 5 

* Paris, 5. Januar. Das war ungausbleiblich; 
es iſt denn auch eingetroffen. Seit zwei Tagen er» 
lebt man hier, wenn man auf ſeinen Wanderungen 
durch die Stadt vom Zufall begünſtigt iſt, dieſes 
Schauſplel: Ein Mann im rothen Burnus 
ſchreitet würdevoll den Bürgerſteig entlang, ohne auf 
die neugierigen Blicke zu achten, die ihm von Vorüber⸗ 
gehenden zugeworfen werden. An einer Straßenecke, 
wo der Verkehr am lebhafteſten, das Gedränge am 
ſtärkſten ift, bleibt er plötzlich ſtehen, ſtößt mit kräftiger 
Stimme den Ruf: „Mohamed!“ aus, wirft ſich lang 
hin und berühct das Asphaltpflaſter mit der Stirn 
und murmelt etwas, was wie ein Gebet klingen ſoll 
und worin man von Zeit zu Zeit die Worte „Allah“ 
und „Mohamed“ unterſcheidet. Natürlich ſtaut die 
Menge ſich ſoſort um den Mann, Dutzende, und bald 
ſogar Hunderte ſtehen um ihn und ſtarren ihn an, 
einige grinſen, die meiſten verrathen in der Miene 
eine gewiſſe wohlwollende, ja achtungsvolle Theilnahme 
und man hört die Leute einander zuraunen: „Das iſt 
ja wohl der neue Abgeordnete, der Dr. Grenier, von 
dem die Zeitungen ſoviel erzählt haben.“ Nun erhebt 
der Mann ſich wieder, wirft einen ſtolzen, etwas 
geringſchätzigen Blick auf die gaffende Menge und — 
öffnet plötzlich feinen rothen Burnus, zieht einen Pack 
fliegender Blätter hervor, und kräht in dem bekannten 
fetten Kehlthon der Ausbeller: „Hundert Kalauer um 
fünf Centimes, einen Sou! Die Kunſt, die Frauen 
zu behandeln, wie ſie es verdienen, ein kluges Büchlein, 
kurzwellig und gewinnreich zu leſen, zehn Centimes, 
zwei Sous!“ Mit einem Wort, der Menſch iſt ein 
gewöhnlicher fliegender Händler der Straße, 
der dieſen Kniff gefunden hat, um ſich auffallend zu 
machen und die Menge um ſich zu ſammeln. Die 
meiſten gehen nach dieſer En hüllung ſeines wirklichen 
Charakters enttäuſcht und unmuthig von dannen. 
Manche ärgern ſich, einige aber lachen über die an | 
ſchlägigkelt des verſchmitzten Geſellen und kaufen ihm 
um einen oder zwei Sous eines ſeiner Blätter ab. 


Das glückliche Frankreich kennt keinen „groben Unfng⸗“ 
Händen. Paragraphen“, der falſche Mohamedaner hat alſo nicht] wurde mitgetheilt, daß der Arbeiter Friedrich Katſer 
Dem Abſender mußte eben, gewiß infolge Arbeitsüber⸗ einmal die Polizei zußfürchten, fo lange er nicht etwa! feinem Dienſtherrn 


möchte, daß das Zimmer hübſch in Ordnung iſt, 
ehe er kommt,“ ſagte jetzt Lucie erröthend und mit 
einem leiſen Lachen, und Frau Marks empfand noch 
immer weiblich genug, um ihre Gefühle zu ver⸗ 
ſtehen. f 

Nhat dann will ich ſchnell abdecken,“ erwiderte 
ſie eifrig und machte ſich auch ſofort an die Arbeit, 
und als Richard in das Wohnzimmer trat, ſah es 
ſo ſchmuck und ordentlich aus wie kaum zuvor. 

Aber außer um Luciens willen würde es ihm 
ganz gleich geweſen ſein, an was für einem Orte 
er ſie fand. Das einfache kleine Zimmer von Frau 
Marks war in ſeinen Augen herrlicher als der 
Prunkſaal eines Palaſtes. Er ſaß vor ihr und 
ſeine Augen hingen an ihr, an ihrem weißen Kleide 
und ihren rothen Roſen, die ſie im Gürtel befeſtigt 
hatte, und das liebreizende Mädchen, um das er 
einſt an der Meeresküſte geworben, ſchien wieder zu 
ihm zurückgekehrt und die bittere Zeit der Trennung 
und Enttäuſchung in eine nebelhafte Ferne ent⸗ 
ſchwunden zu ſein. Und jetzt gingen ſie zuſammen 
aus und wanderten nebeneinander dahin, wie ſie es 
in ihrer Kindheit und ihrer frühen Jugend gewohnt 
geweſen waren. Was ſchadete es, daß der Rauch 
und Dunſt einer großen Stadt hinter ihnen lag und 
ſie umgab, ſtatt der blauen Wogen des Meeres? 
Ihnen war noch jene Gabe aus dem Paradieſe ge⸗ 
blieben, welche all der Hader, all das Leid und all 
die Selbſtſucht der Welt noch nicht zu zerſtören ver⸗ 
mochte. Sie liebten einander, und es war ihnen, 
als ob ein Strahl himmliſchen Lichtes ihren Lebens⸗ 
pfad erhellte. 

Im Thiergarten ſuchten ſie eine einſame Bank 
auf und ſaßen dort lange beieinander und plauder⸗ 
ten von mancherlei Dingen, und ſchließlich blickte 
Lucie lange und forſchend in Richards Geſicht, 
welches jetzt nicht mehr ſonnen⸗ und wettergebräunt 
war wie früher, — und dann ſagte ſie: 

„Du ſiehſt ja jetzt ganz blaß aus.“ 

„Ich bin in den letzten Monaten ſehr gealtert,“ 
antwortete er ernſt. 

„Deine lange Krankheit hat Dich ſehr verändert.“ 

„Ja — und noch etwas Anderes — aber das 
iſt Alles vorüber — wir müſſen wieder jung wer⸗ 
den, Lucie.“ a 

Während die Beiden ſo dort ſaßen und von 
einer fernen glücklichen Zukunft träumten, fiel ein 


ch! Schatten auf den Weg vor ihnen und im nächſten 
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zu lange auf einem Flecke bleibt und dadurch Ver⸗ 
kehrſtörung verurſacht. 


Aus den Provinzen. 


T Putzig, 10 Januar. Mit der kommiſſiariſchen 
Verwaltung der hieſigen Kreisſchulinſpektion wurde 
während der Krankheit des kürzlich bereits verſtorbenen 
Kreisſchulinſpel tors Pudor vor mehreren Monaten 
Herr Präparandenanſtaltsvorſteher Juhnke aus Schwetz 
betraut. Da Herr Juhnke ſeminariſtiſch gebildet iſt. jo 
wird die Lehrerſchaft gewiß dieſe Berufung mit Ge⸗ 
nugthuung begrüßen, da durch dieſelbe den Wünſchen 
nach Fachauſſicht wieder einmal Rechnung getragen 
iſt. Für Herrn Juhnke iſt dieſe Berufung um fo 
ehrender, da er noch in verhältnißmäßig jungen Jahren 
ſteht. Herr Juhnke beſuchte das evangeliſche Lehrer⸗ 
ſeminar zu Pr. Friedland erſt in den Jahren 1881 — 
1884; wirkte an der Präparandenanſtalt zu Pr. Stargard, 
an dem Seminare zu Pr. Friedland und wurde vor 
einigen Jahren mit der Leitung der königlichen 
Präparanden⸗Anſtalt zu Schwetz betraut. 

Thorn, 9. Januar. In einer Klesgrube in 
Styde bei Leibitſch wurden heute beim Abhauen 
eines Erdabhanges vier Arbeiter verſchüttet; 
drei wurden als Leichen hervorgezogen, der vierte hat 
einen ſchweren Beinbruch erlitten. In dieſem 
Jahre iſt bisher bei dem birfigen Königl. Amtsgericht 
nur ein ländliches Grundſtück zum gerichtlichen Zwangs⸗ 
verkauf im Frühjahr d. J. geſtellt, während im Jahre 
1895 um dieſe Zeit 10, im Jahre 1896 8 ſolcher 
Grundſtücke vorhanden waren. Der Rückgang der 
Zwangsverkäufe dürfte einen erfreulſchen Beweis 
dafür liefern, daß die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
unſerer ländlichen Beſitzer ſich in der Beſſerung 
befinden. 

8 Krojanke, 10. Januar. Dem Glaſermeiſter 
Tefke'ſchen Ebepaar, das im vorigen Monate das Feſt 
der goldenen Hochzeit feierte, iſt aus dieſem Anlaß 
vom Kaiſer nachträglich ein Geſchenk von 30 Mk. ge⸗ 
macht worden. — Aus der Woylthätigkeitsvorſtellung, 


welche der hieſige Zweigverein des Vaterländiſchen 


Frauenvereins vor Weihnachten veranſtaltete, ſind 
Mittel gewonnen worden, für welche in den Winter⸗ 
monaten an cr. 50 arme Kinder warmes Frühſtück 
verabreicht werden kann. 

78 Neuteich, 9. Januar. Heute früh 7 Uhr 
explodirte in der hieſigen Dampfſchneidemühle eine 
aufgehängte Ligroinlampe und ergriff das entſtandene 
Feuer bereits die Decke, als ein in der Schneide⸗ 
mühle beſchäftigter Arbeiter binzufprang und das 
Feuer löſchte, wobei ſich derſelbe die rechte Hand 
ſchwer verbrannte. Wäre derſelbe nicht in der Nähe 
geweſen und hätte nicht ſo energiſch zugegriffen, ſo 
wäre vorausſichtlich die Schneidemühle abgebrannt. 

Mohrungen, 10. Januar. Geſtern Nach⸗ 
mittags wurde von dem um 5 Uhr aus Allenſtein 
hier einlaufenden Zuge auf dem Ueberwege bei 
Pfeilings ein Fuhr werk übergeſahren. Von 
den Inſaſſen war die Wittwe Lingner aus Gülden⸗ 
boden ſofort todt, ibrem Sohne, welcher ſeit einem 
Jahre verheirathet iſt, wurden beide Beine abge⸗ 
fahren, und iſt derſelbe heute bereits geſtorben; der 
Fubrmann liegt im hieſigen Krankenhauſe ſchwer 
darnteder. 


() Liebemühl, 10. Januar. Herr Predigtamts⸗ 
kandidat Mor Sarowy hat die bieſige Hilfsprediger⸗ 
ſtelle erhalten. Derſelbe hielt heute feine Antiritts⸗ 


predigt. 
—d. Mühlhauſen, 11. Januar. Seiner Zeit 


dem Ackerbürger und Getreide⸗ 


Augenblick kam die kräftige Geſtalt Lukas Schmidt's 
an ihnen vorüber. Das etwas nervöſe und haſtige 
Kopfnicken, mit dem ihn Lucie begrüßte, erwiderte 
er mit einem kurzen Lüften ſeines Hutes und eilte 
dann ohne ein Wort mit haſtigen, unregelmäßigen 
Schritten weiter, während ein raſender Sturm 
wüthender Eiferſucht in ſeinem Herzen tobte. 


Den ganzen Vormittag hatte er die Stunden 
gezählt, die es noch dauern würde, bis Lucie käme, 
und als ihr Abſagetelegramm an Evchen kam, ließ 
es ihm in ſeiner Beſorgniß, ſie könnte krank ge⸗ 
worden ſein, keine Ruhe und er begab ſich ſofort 
nach dem Mittageſſen zu ihr, um ſich nach ihrem 
Befinden zu erkundigen. Als er aber von Frau 
Marks hörte, ſie wäre garnicht krank, ſondern 
ſpazieren gegangen — vermuthlich nach dem Thier⸗ 
garten — von dem jungen Manne ſagte Frau 
Marks nichts —, machte er ſich ſofort auf die 
Wanderung, feſt entſchloſſen, ſie zu finden, und ver⸗ 
brachte wohl zwei Stunden damit, ſie überall im 
Thiergarten zu ſuchen, und war eben im Begriff, 
unverrichteter Dinge nach Hauſe zurückzukehren, als 
er ſie endlich in ihrem weißen Kleide mit Richard 
von Münſter auf einer Bank ſitzen ſah. 


Die leidenſchaftliche Wuth, die ihn packte, als er 
ſah, daß ſie in Geſellſchaft eines jungen Mannes 
war, erſchreckte beinahe ihn ſelber. Das Blut ſtieg 
ihm zu Kopfe und raſende Eiferſucht brannte ihm 
im Herzen, Rachſucht und ingrimmige Wuth. Sie 
hatte ihn betrogen, ſie hatte ihn belogen, ſagte er 
zu ſich ſelber, als er in haſtiger Eile weiter ging. 
Sie hatte eine Lüge telegraphirt, vorgegeben, ſie 
könnte nicht kommen — und ſie konnte nicht kommen, 
weil ſie ſich mit ihrem Geliebten treffen wollte! 

Der aufgeregte Mann wiederholte ſich dies in 
ſeinem Zorn wieder und wieder, ohne daran zu 
denken, daß, wenn Lucie ſich wirklich ein Stelldich⸗ 
ein mit einem Liebhaber gegeben, er, ein bloßer 
Bekannter von ihr, doch keinerlei Recht hätte, des⸗ 
wegen auf ſie zu zürnen. Aber in der blinden, 
unvernünftigen Selbſtſucht leidenſchaftlicher Liebe 
dachte er daran garnicht. Sie war treulos, ſie 
war falſch, ſie war alles mögliche Schlimme, dachte 
er in der einen Minute, und in der nächſten ſtöhnte 
er vor Seelenqual bei dem Gedanken, daß ſie ihn 
nicht lieben könnte, daß ſie dieſen Anderen ihm 
vorziehen müßte, daß er ja thatſächlich garnichts 


kaufmann Schönborn, wegen einer derben Zurecht⸗ 
weiſung auflauerte und ihn mit einer Forke ganz er⸗ 
heblich im Geſicht verletzte. Wegen gefährlicher 
Körperverletzung iſt K. nunmehr von der Brauns⸗ 
berger Strafkammer zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. — Innerhalb des 
Kriegervereins im benachbarten Kirchdorfe Schön⸗ 
berg hat ſich eine aus zunächſt 13 Mitgliedern be⸗ 
ſtehende Krankenträgerkolonne geblldet. 
Die Uebungen finden an Sonntag⸗Nachmittagen ſtatt. 

S. Heiligenbeil, 11. Januar. Zum Vorſtands⸗ 
mitglied der Königsberger Produktenbörſe 
it von dem Mintiter auf Vorſchlag der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer als Vertreter der landwirthſchaſtlichen 
Betriebe Rittergutsbeſitzer Major a. D. v. Schußz⸗ 
Weßlienen ernannt worden. 

E Znin, 10. Januar. Das 4jährige Söhnchen 
des Arbeiters Wawrzynkak machte ſich des Vergnügen, 
ſich unbemerkt in den Stall des Sattlermeiſters Mi⸗ 
lewski zu ſchleichen und daſelbſt kleine Weihnachts⸗ 
baumkerzchen anzuzünden und verbrennen zu laſſen. 
Dadurch fing das umherliegende Stroh Feuer, welches 
ſo ſchnell um ſich griff, daß der Knabe und das Vieh 
nut mit knapper Noth gerettet werden konnte. Sämt⸗ 
liche Vorräthe an Heu, Stroh. Nutz⸗ und Brennholz 
fisd ein Raub der Flammen geworden. Nur das Ge⸗ 
bäude war verſichert. — Von einem bedauerlichen 
Unglücksfalle wurd: Ausgangs voriger Woche der 
Bauer Anton Lücke aus Jeſeritz betroffen. Beim 
Dungfahren wurden die Pierde infolge Au fliegens 
von Raben ſcheu und gingen durch. L., der die Leine 
um die Hände gewickelt hatte, wurde zuerſt eine 
Strecke weit mitgeſchleppt, gerieth alsdann unter die 
Räder des Wagens, die ihm in der Schultergegend 
über den Körper gingen, infolgedeſſen der Bedauerns⸗ 
werthe einen Bruch des linken Schulterblattes und er⸗ 
hebliche Verletzungen am Kopfe erlitt, ſo daß ſein Zu⸗ 
ftand äußerſt bedenklich iſt. 

Bojen, 8. Januar. Gegen Ende des Jahres 
1895 wurde bekanntlich vor Allem den Kapellmeiſtern 
des V. und II. Armeekorps das Spielen polniſcher 
Melodieen unterſagt. Die polniſche Preſſe ſprach 
damals ziemlich zuverſichtlich die Erwartung aus, das 
Verbot würde im Jahre 1896 wieder aufgehoben 
werden. Das iſt indeſſen nicht geſchehen. Uebrigens 
iſt das Verbot weſentlich weitgreifender, als vielfach 
angenommen wird. Es iſt den Kapellmeiſtern und 
Melttärmuſikern nicht nut das Spielen polnlſcher 
Melodien in Konzerten und in Theatern unterjagt, 
ſondern auch bei polulſchen Hochzeiten. Jubiläen nud 
Familienfeſten, überhaupt bet jeder Gelegenheit, auch 
in den engſten privaten Kreiſen. Um Neujahr herum 
haben verſchiedene Oberſten, ſowohl vom V. wie vom 
II. Armeekorps Gelegenheit genommen, den Kapell⸗ 
meiſtern das Verbot noch einmal mündlich einzuſchärfen. 


Lokale Nachrichten. 


Landwirthſchaftliches. Wohl ſind nach langer, 
trüber Zeit tleſſten Standes die Getreidepreiſe wieder 
hoch gegangen und verſprechen auch nach der Con⸗ 
junctur des Weltmarktes ſich auf dieſer Höhe zu er⸗ 
halten, wenn nicht noch weiter zu ſteigen, wohl hat 
auch der Preis für Milchprodukte eine weſentliche 
Steigerung erfahren, fo daß die Landwirthſchaft wieder 
frei aufathmen und auf lohnende Bezahlung ihrer 
Arbeitsprodukte nach jeder Richtung rechnen darf. Es 
kommt dazu, daß die letztjährige Ernte, quantitativ 
wenigſtens, keine ſchlechte zu nennen iſt. Leider aber 
giebt die durch das ungünftige Erntewetter verminderte 
Qualität der Feldfrüchte faſt durchgehend zu Bedenken 
und Sorgen Anlaß. Beſonders Heu und Hafer haben 
unter der Näſſe ſchwer gelitten und bergen als 


von ihrem früheren oder ihrem gegenwärtigen 
Leben wüßte. 

Dann kamen ihm die Worte, die ſie neulich ge⸗ 
ſprochen, in's Gedächtniß — warnende Worte. 
Sie hatte ihm geſagt, es wäre nicht weiſe, mit 
verbundenen Augen einem unbekannten Geſchick ent⸗ 
gegenzutaumeln, und er wurde ſich recht wohl be⸗ 
wußt, daß er blind auf das Ziel ſeiner Sehnſucht 
zugeſtürmt war. Und er wußte, daß er, ob mit 
verbundenen Augen oder ſehend, doch auch jetzt 
noch auf demſelben Wege weiter ſtürmen würde. 
Seine ſtarke, herrſchſüchtige Natur wollte kein 
Hinderniß auf dem Wege ſeiner leidenſchaftlichen 
Liebe dulden. Lucie ſollte die Seine werden, das 
ſchwor er ſich mit geballten Händen und ingrimmig 
zuſammengezogenen Brauen, ſelbſt wenn ſie einen 
Geliebten hätte, ſelbſt wenn ihr vergangenes Leben 
nicht völlig rein und unbefleckt geweſen wäre. Aber 
dennoch bereitete dieſer Gedanke ihm unerträgliche 
Qual, und er wußte, daß er ſie eben ſo ſehr haſſen 
wie lieben würde, wenn ihr ſchönes Geſicht nur 
die Maske eines befleckten Herzens wäre. 

Plötzlich kam ihm ein Gedanke, bei dem ſich 
ſeine Stirn glättete und der ingrimmige Ausdruck 
ſeiner Augen ſchwand. Dieſer Mann konnte ja ihr 
Bruder ſein! Weshalb nicht ihr Bruder? Er 
hatte einen kurzen Blick auf Richards freundlich 
lächelndes Geſicht geworfen, und er begann jetzt 
ſich ſelber einzureden, daß er eine entſchiedene 
Aehnlichkeit zwiſchen ihnen Beiden wahrgenommen 
hätte. 

Er lachte leiſe vor ſich hin und dachte, was er 
doch für ein Narr geweſen wäre, ſo um nichts 
außer ſich zu gerathen. Ja, ihr Bruder, ſicherlich 
ihr Bruder. Vielleicht ein Bruder, von dem ſie 
lange getrennt geweſen, und die arme Lucie hatte 
ſo froh und glücklich ausgeſehen, weil ſie wieder 
mit ihm zuſammen war. Lukas Schmidt fühlte 
ſich deſſen bald ganz gewiß, kehrte beruhigt nach 
Hauſe zurück, ſuchte unverzüglich ſeine kranke 
Mutter auf und erkundigte ſich, nachdem er einige 
Zeit freundlich mit ihr geplaudert, wo Evchen wäre. 

„Sie iſt ausgegangen,“ antwortete Frau 
Schmidt mit einer gewiſſen Beſorgniß im Ton 
ihrer Stimme, die Lukas nicht entging. 

„Hoffentlich doch nicht allein, Mutter?“ fragte 
er, an das Fenſter tretend. „Sie hat doch nicht 
etwa wieder Zuſammenkünfte mit dem jungen 
Burſchen, mit dem ich ſie einmal zuſammen ſah?“ 

Frau Schmidts zarte Geſichtszüge zuckten; fie 
trug Bedenken, ihrem Sohne Alles, was ſie fürchtete, 
anzuvertrauen. Ihr weiblicher Inſtinkt ſagte ihr, 
daß Evchen noch immer Zuſammenkünfte mit ihrem 
Liebhaber hatte und daß mit dem Kinde nicht 
Alles ſo ſtände, wie es ſollte. 

„Ich bin ziemlich in Sorge um ſie,“ antwortete 
ſie endlich. „Sie ſcheint mir gerade jetzt nicht 
ſehr wohl und kräftig zu ſein, und ſie ſagte, ſie 


zweifelhaftes Futter Gefahren in ſich, die nicht zu 
unterſchätzen ſind. Außerordentlich hoch iſt daher die 
Erkrankungs⸗ und Sterblichkeitsziffer bei allen auf die 
Nahrung ſolcher Cerealien angewieſenen Hausthiere, Kolik 
und Koller, Magen: und Darmkatarrhe und ihre Folge⸗ 
krankheiten ſtehen beſonders auf der Tagesordnung und 
bringen, wo man hinhört, große Verluſte grad' bei 
den werthvollſten Thieren. Solchen Schäden vorzu⸗ 
beugen iſt aber eben um ſo ſchwieriger, als, wie geſagt, 
das Futtergut meiſt nicht trocken eingebracht iſt, inſolge⸗ 
deſſen an Güte zu wünſchen übrig läßt und ſelbſt 
den Keim von Krankheiten in ſich birgt. Nicht oft 
und eindringlich genug kann unter ſolchen Umſtänden 
auf die Benutzung der Vieh⸗ und beſonders Pferde⸗ 
verſicherung hingewieſen werden, die unſrer Anſicht 
nach noch viel zu wenig angeſprochen wird. Gelegen⸗ 
beit zur Verſicherung glebt es gar viel bei größeren 
Geſellſchaften und Localvereinen. Hlervon hat aber 
die Bildung und Benutzung von Localvereinen ſehr 
viel Wenn und Aber, da gerade bei der diesjährigen 
Beſchaffenheit des Futters leicht Localepedemten aufs 
treten und dadurch den Nutzen und Beſtand ſolcher 
Ortsvereine überhaupt in Frage ſtellen kann. 
der Verſicherung iſt ja überhaupt nur, Ausgleich für 
die Einzel⸗ und Localgefahr auf weit ausgedehntem 
Gebiet, und dieſer Grundlage entbehrt der Ortsverein 
unter allen Umſtänden. Sicherer bleibt da immer dle 
größere Geſellſchoft, welche vermöge ihrer Ausbreitung 
auf eln großes Gebiet den Ausgleich findet. Unter 
den größeren Geſellſchaften empfiehlt ſich als vertrauens⸗ 
würdig die Vaterländiſche Vieh⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft, welche berelts mit 
tauſenden von landwirthſchaftlichen Vereinen in Ver⸗ 
bindung ſteht und ſeit lange Verträge abgeſchloſſen hat. 
Dieſe Geſellſchaft arbeitet, was ſehr wichtig erſcheint, 
mit feſten Jahresprämien ohne Nachſchußpflicht der 
Verſicherten, läßt auch bei unterlaſſener Nachver⸗ 
ſicherung des Zuwachſes bei Rindvieh, Schweinen, 
Ziegen und Schafen die Erſatzpflicht nicht erlöſchen 
und entſchädigt bei Pferden, Maulthieren und Eſeln 
nicht nur Verluſte durch Verenden und nothwendiges 
Tödten, ſondern auch ſolche durch den dauernden 
Minderwerth infolge von Huf⸗ und Beinleiden (alſo 
ſchon am lebenden Thlere), gewiß Punkte, welche 
der Hervorhebung werth ſind. Erwäge ein Jeder, 
ob er nicht gut thue bald zu verſichern, wenn es noch 
Zeit iſt und klage nicht, wenn er zu ſpät vielleicht 
dieſer Anregung gedenkt. 

Staatsbauten in Weſt⸗ und Oſtpreußen. 
In dem dem Abgeordnetenhauſe geſtern zugegangenen 
Etat find u. a., außer den ſchon telegraphiſch mitge⸗ 
theilten, folgende einmalige außerordentliche Ausgaben 
vorgeſehen: Zum Neubau eines Geſchäftsgebäudes 
und eines Gefängniſſes für das Amtsgericht in 
Soldau (dritte und letzte Rate) 38 800 Mk; zum 
Neubau eines Gefängniſſes in Allenſtein und 
zum Erweiterungsbau des Geſchäftsgebäudes für das 


Landgericht und das Amtsgerlcht daſelbſt (dritte Rate) 


100 000 Mk.; zum Neubau eines Geſchäftsgebäudes 
für das Amtsgericht in Sensburg (2. Rate) 60 000 
Mk.; zum Erweiterungsbau für das amtsgerichtliche 
Geſchäſtsgebäude in Raſtenburg und zum Neubau 
eines Geſängniſſes daſelbſt (zweite und letzte Rate) 
21 600 Mk.; zum Neubau eines, die Arbeits⸗ und 
Werthſchaftsräume für das Gerichtsgefängniß in 
Königsberg enthaltenden Gebäudes lerſte Rate) 
90 000 Mk.; zum Erweiterungsbau des Geſchäftsge⸗ 
bäudes des Landgerichts und des Amtsgerichts zu 
Memel 60 000 Mk.; zum Umbau und Erweiterungs⸗ 
bau des amtsgerichtlichen Geſchäftsgebäudes in 
Kaukehmen 28 500 Mk.; zum Erweiterungsbau des 
amtsgerichtlichen Geſchäftsgebäudes in Stallupönen 


17 200 Mk.; zum Neubau eines Geſchäftsgebäudes ! 


wollte nur eine halbe Stunde lang ſpazieren gehen, 
iſt jetzt aber ſchon länger als eine Stunde fort.“ 

Sie war ſeit mindeſtens drei Stunden fort, 
aber Frau Schmidt wagte nicht, ihrem Sohne das 
zu ſagen. f 

„Wenn ich dächte,“ rief Lukas, „daß irgend 
ein Mann ſein Spiel mit ihr treibt, würde ich 
dem bald ein Ende machen, das kann ich Dir 
ſagen! Weshalb fragſt Du ſie nicht, Mutter? Ein 
junges Mädchen, ſo hübſch wie ſie iſt, ſollte nicht 
allein weite Spaziergänge machen oder gar allein 
nach der Stadt fahren.“ n 

„Sie geht ſehr ſelten aus, Lukas, und dann 
hat ſie ja auch, wie Du weißt, Niemand, der ſie 
begleiten könnte.“ 

„Ihr Ausſehen gefällt mir nicht,“ fuhr Lukas 
fort; „ſie hat einen ſorgenvollen Ausdruck, den ich 
früher nie an ihr bemerkte.“ 

„Vielleicht — vielleicht empfindet ſie für irgend 
Yan Neigung,“ ſagte Frau Schmidt etwas uns 
ſicher. 

„Vielleicht,“ antwortete Lukas zerſtreut, denn 
ſeine Gedanken waren inzwiſchen von Evchen wieder 
zu ſeinen eigenen Liebesſorgen zurückgekehrt. Die 
Eiferſucht begann ſich wieder in ihm zu regen und 
jener grimmige, nagende Schmerz nochmals von 
ſeinem ruheloſen Herzen Beſitz zu nehmen. Dieſer 
Mann könnte vielleicht doch nicht Luciens Bruder 
ſein — er könnte es vielleicht nicht ſein, dachte 
Lukas ingrimmig — und doch könnte er es ſein! 
Dann beſchloß er, früh am nächſten Vormittag nach 
der Stromſtraße zu gehen und die Wahrheit in 
Erfahrung zu bringen. = 

Auf und ab ging er im Zimmer — unabläſſig 
auf und ab — und die ſanften Augen ſeiner 
Mutter folgten ſeiner großen Geſtalt und füllten 
ſich allmählich mit Thränen. Er ſchien Evchen 
ganz vergeſſen zu haben, aber Frau Schmidt dachte 
beſtändig mit ängſtlicher Sorge an ſie und wurde 
immer ängſtlicher, je mehr die Zeit verging, ohne 
daß das junge Mädchen zurückkehrte. Es ſchlug 
acht Uhr, aber Lukas, völlig von der einen in 
ſeinem Herzen brennenden Frage erfüllt, achtete 
garnicht darauf. Die Schatten des Abends be⸗ 
gannen ſich über das Zimmer zu ſenken und es 
wurde dunkel, und Evchen kam noch immer nicht. 
Jetzt vermochte Frau Schmidt ihre Sorge nicht 
länger zu unterdrücken. 

„Ich wünſchte, Du gingeſt an die Gartenpforte, 
Lukas.“ ſagte ſie, „und ſchauteſt aus, ob noch nichts 
von Evchen zu ſehen iſt — es iſt ſchon ſo ſpät:“ 

„Evchen!“ wiederholte Lukas, plötzlich aus feinem 
Brüten aufgeſchreckt. „Was, Du willſt doch nicht 
ſagen, daß das Kind noch nicht zu Hauſe iſt?“ 


„Ich bin ſicher, ich hätte ſie gehört, wenn ſie 


nach Hauſe gekommen wäre, denn ich habe die ganze 
Zeit ängſtlich auf ihre Rückkehr gewartet. Bitte, 
ſieh Dich nach ihr um, Lukas.“ 


Zweck 


für das Amtsgericht zu Strasburg (dritte und 
letzte Rate) 19 500 Mk.; zum Neubau eines Geſchäfts⸗ 
gebäudes für das Amtsgericht in Thorn und zur 
Erweiterung des juſtizfiscaliſchen Grundeigenthums 
daſelbſt (erſte Rate) 120000 Mk. Zum Ausbau 
der Elbinger Weichſel und der mit ihr 
in Verbindung ſtehenden Waſſerſtraßen, 
3. Rate 1500 000 Mk.; zur Herſtellung einer 
6.5 Meter tiefen Fahrrinne von Königsberg durch 
das Friſche Hoff nach Pillau (zweite Ergänzungs quote) 
1000000 Mk.; zur Feſtlegung und Bewaldung der 
Wanderdüne zwiſchen Süderſpitze und Schwarzort 
auf der Kuriſchen Nehrung lachte Rate) 110 000 Mk.; 
zur Erwerbung des Cltadellen- Gebäudes in Memel 
24 750 Mk.; zur Beſchaffung eines neuen Schrauben⸗ 
dampfers für die Hafenbau⸗Inſpektion Pillau 
90 000 Mk.; zum Um⸗ und Erweiterungsbau des 
Regterungsgebäudes in Marienwerder einſchlleß⸗ 
lich der Nebenanlagen und der Ergänzung der Ein⸗ 
richtungsſtücke (zwelte Rate) 160 000 Mark. 


Literatur. 


$ Gedankenkorb hat Anton Rubinſtein 
ſelbſt ſein einziges hinterlaſſenes Werk betitelt, deſſen 
Veröffentlichung im Januarheſte der illuſtrirten Halb⸗ 
monatsſchriſt „Vom Fels zum Meer“ beginnt. 
Wenn dieſer Titel die äußere Anordnung des Werkes 
als eine Summe von Aufzeichnungen über die ver⸗ 
ſchtedenſten Gebiete der Kunſt und des Lebens getreu 
kennzeichnet, ſo darf man ſich andrerſeits durch ihn 
nicht zu der irrthümlichen Annahme verleiten laſſen, 
als handle es ſich hierbei um jene Art von Gedanken, 
wie ſie der Zufall oder äußere Veranlaſſung zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten in dem Gehirn eines genialen Künſt⸗ 
lers aufblißen läßt und in denen ſich eben auch nur 
die vorübergehende Stimmung eines Augenblicks, nicht 
aber das tiefere Weſen des Menſchen nlederſplegelt. 
Dieſe Annahme wäre grundfalſch. Schon das eigen⸗ 
händige Zeugniß Rubinſteins bewelſt, daß dieſe Auf⸗ 
zeichnungen, an denen der berühmte Meiſter mehrere 
Jahre gearbeitet, der bewußten Abſicht entſprungen 
find, der Nachwelt ein Bild feines innerſten Weſens 
zu enthüllen, ein geiſtiges Selbſtporträt von einer 
Intimität, wie er es zu Lebzeiten der Mitwelt zu 
enthüllen aus begrelflichen Rückſichten nicht in der 
Lage war. Daher auch die ausdrückliche Beſtimmung, 
daß dieſes Werk erſt nach feinem Tod der Oeffentlich⸗ 
kelt übergeben werden und das Erträgni aus dem: 
ſelben ſeinen Enkelkindern zu gute kommen ſoll. 

8 Mit „Trotzige Herzen“, dem längſt mit 
Spannung erwarteten Roman von W. Heimburg, 
hat die „Gartenlaube“ ihren neuen Jahrgang 
eröffnet, deſſen erſte Nummer ſoeben erichlenen iſt. 
Das allbewähre deutſche Volls⸗ und Familtenblatt, 
das ſchon ſelt Jahrzehnten den Ruf eines Weltblattes 
genteßt, ichreiter rüſtig fort und weiß den Anſprüchen 
gerecht zu werden, welche die Neuzeit mit ſich bringt. 
Das zeigt ſchon dle gediegene auf der Höhe der 
modernen Technik ſtehende illuſtrattve Ausſtattung 
des abgeſchloſſenen Jahrgangs und der uns vorliegenden 
Probenummer des ſoeben beginnenden neuen Jahr⸗ 
gangs. Der Inhalt der „Gartenlaube“ hat neuer⸗ 
dings inſofern eine weſentliche Bereicherung erfahren, 
als von nun an in einer Rubrik „Allerlei Winke für 
jung und alt“ kurze, durch kleine Abbildungen er⸗ 
läuterte Rathſchläge für nützliche Beſchäftigungen im 
Hauſe dem Leſer geboten werden. Aus dem Inhalt 
der erſten Nummer heben wir noch folgendes hervor: 
Neben dem Heimburgſchen Roman beginnt in der⸗ 
ſelben „Die Hanſebrüder“, Roman von Ernſt Mullen⸗ 
bach zu erſcheinen. Prof. Mox Haushofer bringt 
einen hochintereſſanten Artikel über den „Liebeszauber“, 


Er ergriff ſeinen Hut, eilte unverzüglich hinaus, 
lief beinahe durch den Vorgarten des Hauſes, öffnete 
die Pforte und trat auf die Straße. Es war faſt 
dunkel, und doch war ſeine junge Couſine noch nicht 
zu ſehen. Dann begann Lukas auf der Straße auf 
und ab zu gehen und forſchend den wenigen Vorbei⸗ 
beikommenden entgegenzublicken. Aber allmählich 
wandten ſeine Gedanken ſich wieder ſeinen eigenen 
Sorgen zu, bis er plötzlich vor ſich das leichenblaſſe 
Geſicht und die wankende Geſtalt eines jungen 
Mädchens erblickte, das beinahe außer Stande zu 
ſein ſchien, ohne Stütze weiter zu gehen. 

Im erſten Augenblick erkannte er ſie gar nicht, 
dann ſah er voller Entſetzen, daß es ſeine Couſine 
war, und mit einem Aufſtöhnen, welches beinahe 
ein Schluchzen war, ergriff Evchen krampfhaft ſeinen 
Arm, ſank an ſeine Bruſt und flüſterte mit gebrochener 
Stimme: f 

„Lukas! Lukas! bringe mich nach Haufe!” und. 
ſchien dann ohnmächtig zuſammenzubrechen. 

Lukas nahm ſie ſofort auf ſeine ſtarken Arme, 
trug ſie durch den Vorgarten des Hauſes und fragte 
dann mit harter Stimme: 

„Was iſt Dir, Kind, was iſt Dir?“ 

Aber Evchen gab keine Antwort, und ſie blieb 
auch noch immer ſtumm, als er ſie auf ihr Bett 
legte und ihre eiskalten Hände rieb und ihr be⸗ 
lebende Mittel zwiſchen ihre blaſſen Lippen einflößte. 
Sie bebte am ganzen Körper und ſtöhnte, und ſelbſt 
nachdem Lukas mit einem Herzen voll Zorn und 
Argwohn das Zimmer verlaſſen hatte, wollte Evchen 
nicht einmal ihrer ſanften Tante Thereſe, die ſich in 
beinahe ſprachloſem Entſetzen über ſie beugte, irgend 
welche Aufklärung über die Urſache ihres beunrubigen⸗ 
den, mitleiderregenden Zuſtandes geben. 

„Mein Liebling, was fehlt Dir? Sage es mir. 
Ich war Dir doch immer wie eine Mutter,“ drängte 
Frau Schmidt endlich, neben ihrem Bett niederknieend 
und ſie zärtlich küſſend. 

Evchen ſah ſie mit einem hoffnungsloſen traurigen 
Blicke an und ſagte dann mit bebender Stimme: 

„Frage mich nicht, Tante Thereſe. Ich — ich 
kann es Dir nicht ſagen — aber es hat mir das 
Herz gebrochen.“ 


Vierunddreißigſtes Kapitel. 
Ein trauriges Erwachen. 

Evchen Doré's Befinden blieb die ganze Nacht 
hindurch ſo bedenklich, daß Tante Thereſe auch nicht 
einen Augenblick von ihrem Lager wich. Gegen 
Morgen verfiel ſie in einen unruhigen Schlummer, 
der aber nicht lange währte, und dann traten vor⸗ 
übergehend Fieberphantaſien ein. 

Wieder und wieder kam Lukas Schmidt an die 
Thür des Schlafzimmers. um ſich nach ihr zu er⸗ 
kundigen, aber ſeine Mutter konnte ihm keinerlei be⸗ 
friedigende Auskunft ertheilen. 

Er fühlte ſich feſt überzeugt, daß dem Kinde 


in dem allerlei Tragödien und Komödien des Aber⸗ 
glaubens aus alter und neuer Zeit geſchildert werden. 
Einen ſehr zeitgemäßen Beitrag bildet der reizend 
illuſtrierte Artikel von F. Bendt über „Die Elektrizität 
im Haufe.“ Daran ſchließt ſich eine gleichfalls durch 
originelle Bilder erläuterte Schilderung der „Rieſen⸗ 
häuſer in New⸗Pork.“ 


Vermiſchtes. 


— Schauſpieler und Maler. In einem Speiſe⸗ 
zimmer, wo Sir H. Irving einige Gäſte, darunter 
den Maler Whlſtler, bewirthete, hingen unter anderen 
Gemälden auch zwei Landſchaften des Genannten. 
Whiſtler konnte ſeine Augen gar nicht von ihnen ab⸗ 
wenden, wiederholt ſprang er ſogar auf, um näher 
heranzutreten und die Bilder genau zu prüfen. End» 
lich nach einer längeren Betrachtung rief er aus: 
„Irving, Irving, was haben Sie gethan? Sehen Sie 
nur her!“ — Was iſt los?“ fragte Irving gelaſſen. 
— „Was los ist? Der Teufel iſt los!“ donnerte 
Whiſtler entrüſtet. „Dieſe Bilder hängen verkehrt 
und Sie haben es noch gar nicht bemerkt! Die hängen 
wobl ſchon Monate ſo?“ — „Das mag ſein,“ 
widerte Irving mit unerſchütterlicher Ruhe. „Aber 
das können Ste mir nicht übel nehmen, da Ste ſelbſt 
über eine Stunde gebraucht haben, um zu entdecken, 
daß die Bilder verkehrt hängen.“ 

— Einen hübſchen Satz leiſtet ſich der „Olden⸗ 
burger Generalanzeiger“ in folgendem: „Kaum iſt 
die obligatoriſche Fleiſchſchau in unſerer Gemeinde 
eingeführt, fo werden den hieſigen Schlächtern, die 
den Markt in Neuheppeus beſuchen, Schwierigkeiten in 
den Weg gelegt, durch die bewieſen wird, daß die 
Zweifel, die in der letzten Gemeinderathsſitzung in 
betreff der Deutung der Poltzelverordnung der königl. 
Reglerung in Aurich vom September d. Is., nach 
der friſches Fleiſch, das nachweisbar innerhalb des 
deutſchen Reiches von einem amtlichen Fleiſchbeſchauer 
bereits unterſucht und als bankmäßig befunden wurde, 
von einer abermaligen Unterſuchung befreit iſt, laut 
wurden, berechtigt waren.“ 

— Womit man ſich früher in Vereinen be⸗ 

ſchäftigte, ergiebt u. A. aus den Protokollen der 
Arensberger „Bürgermuße“, die unlängſt das 85. 
Stiftungsfeſt ſeierte. Am 18. Oktober 1813 helßt es: 
Klagte Herr Nitzmann gegen Herrn Walcker, daß er 
während einer Ballotterung ſeine Nachtmütze aufs 
gehabt habe. Letzterer aber erklärte, daß er wegen 
feiner Kränklichkeſt nicht ohne Mütze erſch⸗inen könne, 
weshalb von dem Vorſteherkollegio beſchloſſen wurde, 
zu ballotieren, nämlich, ob Herr Walcker mit einer 
Schlaſmütze erſcheinen könne oder nicht. Sechzehn 
Wählende und fünfzehn Nichtwählende entſchleden die 
Wahl. — Am 5. Oktober 1821 heißt es: Auch wurde 
bei der Geſellſchaft angefragt, ob fernerhin die Zeitungen 
ſollen gehalten werden, ſo wurde geantwortet: da 
ſie jetzt nichts enthalten, können fie für 
dieſes Jahr ausbleiben. — Am 5. Mal 1824 heißt es: 
Wegen einiger durch den Tanz entftandenen Unannehm⸗ 
lichkeiten ward in Gegenwart der hierzu erbetenen 
Mitglieder und derer derzeitigen vier Vorſteher Die 
unabänderliche Beſtimmung feſtgeſetzt, daß von nun an 
hierſelbſt kein Kotillon durchaus nicht mehr zu 
tanzen geſtattet werden kann. 
— Modern. „Director, warum grüßen Sie denn 
dieſen Jungen ſo ehrfurchtsvoll?“ Theaterdireckor: 
„Bei der heutigen Jugend kann man ja nicht wiſſen, 
vielleicht reicht er mir morgen ein Drama ein.“ 

— Vom Kaſernenhof. Feldwebel: „Wenn ich 
ſage: „Frei weg!“ dann müßt ihr die Beine ſchmel⸗ 
ßen, daß die Leute im dritten Stock denken: da oben 
fliegt ein Zug Rraniche vorbei!“ 


irgend ein grauſames Unrecht geſchehen wäre, und 
er war entſchloſſen, den Schurken, der ſich an ihr 
vergangen hätte, unverzüglich aufzuſpüren und zur 
Rechenschaft zu ziehen. Evchen müßte ihm den 
Namen ſagen, er wollte ſie dazu zwingen, ihm den 
Namen zu ſagen; aber am folgenden Morgen befand 
ſich das arme Mädchen in einem ſolchen Zuſtande, 
daß ihr keinerlei Fragen mehr geſtellt werden konnten, 
und Frau Schmidt wurde ihretwegen jo ängſtlich, 
daß ſie einen Arzt holen ließ. ö 

Dieſer erklärte ſofort, daß die Kranke der höchſten 
Ruhe und Schonung bedürfte. „Sie hat irgend eine 
heftige ſeeliſche Erſchütterung gehabt,“ ſagte er zu 
ihrer Tante, „und unter Umſtänden wäre ſogar für 
ihre Vernunft zu fürchten, wenn ſie nicht mit höchſter 
Sorgfalt gepflegt und vor jeder Aufregung gehütet 
wird.“ 

Mutter und Sohn blickten einander traurig an, 
denn ſie wußten nicht, was die Urſache von Evchens 
Aufregung geweſen war. Sie konnten nur ver⸗ 
muthen. Die Erſchütterung, welche Evchen erfahren, 
hatte dieſelbe in der Hauptſache vor ihnen geheim 
gehalten, und ſie wagten nicht, bei ihrem jetzigen 
Zuſtande mit weiteren Fragen in ſie zu dringen. 

Daß Evchen einen Liebhaber gehabt hatte und 
zuweilen ausgegangen war, um dieſen Liebhaber 
heimlich zu treffen, davon war Frau Schmidt über⸗ 
zeugt. Lukas allerdings, völlig von ſeiner eigenen 
Leidenſchaft für Lucie erfüllt, hatte wenig auf das 
Gehen und Kommen ſeiner Couſine geachtet, aber 
trotzdem hatte auch er bemerkt, welche Veränderung 
während der letzten Monate in ihrem ganzen Weſen 
vor ſich gegangen war. a 

Aber nicht nur in ihrem Weſen, ſondern auch 
in ihrem ganzen Empfinden und Fühlen hatte ſich 
eine durchgreifende Verwandlung vollzogen. Seit 
jenem Abend, an dem ſie die Spazierfahrt mit Fritz 
gemacht und er zum erſten Male leidenſchaftliche 
Küſſe auf ihre Lippen gedrückt hatte, fühlte ſich das 
Mädchen als ihm ganz gehörig, als ſeine Verlobte 
— ſie hatte ihm ihr Leben geweiht und er ihr das 
ſeine. Im Laufe der Zeit würden ſie einander 
heirathen und nichts konnte ſie dann ſcheiden. Wieder 
und wieder hatte ſie ſich voller Liebe und Vertrauen 
dieſen Gedanken hingegeben. 

Sie traf ſich mit Fritz, ſo oft ſie, ohne den 
Argwohn ihrer Tante oder ihres Vetters zu erregen, 
es nur irgend ermöglichen konnte, und Fritz von 
Harling empfand mit jedem Tage eine glühendere 
und heftigere Leidenſchaft für dieſes reizende junge 
Weſen, welches ſein ſonſt nicht ſehr beſtändiges 
Herz ſo völlig gefangen genommen hatte. 

Aber trotzdem ſagte er oft ſich ſelber, daß es 
eigentlich klüger wäre, wenn er dieſes ihm ſo ſüße 
Liebesverhältniß ſo bald als möglich abbräche. 

(Fortſetzung folgt.) 
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